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Dank dem neueſten politiſchen Aufſchwunge Deutſchlands iſt die 
Ddeutſche Auswanderung nach Nordamerika, die zum Theil 
auf unſerem Weltbürgerthum und der Vaterlandsloſigkeit der letzten 

Jahrzehnte beruhte, ſeit dem Jahre 1870 weſentlich zurückgegangen, ja 
es hat ſogar eine zahlreiche Rückwanderung nach der alten Heimath 
| ſtattgefunden. Aber noch immer find diejenigen, die ſich nach dem 


„freien Lande“ jenſeits des Ozeans wenden, jährlich nach Zehntauſen⸗ 
den zu zählen, diejenigen dagegen die wirklich das erträumte Glück in 


f der anderen Welt finden, höchſtens nach Hunderten. Das „freie 
1 Amerika“ von heute iſt nicht mehr daſſelbe wie vor Jahrzehnten, wo 
L r Einwanderer ohne Weiteres Ackerland und Arbeit fand; auch 


drüben herrſchen dieſelben geſchäftlichen und gewerblichen Kriſen wie 
in Europa und die heutige Einwanderung führt dem Lande meiſt 
nichts Anderes als ein arbeitsloſes Proletariat zu. Wenn ſich in 
9 Folge dieſer Zuſtände ſogar der amerikaniſche Staatsſekretär Fiſh 
* veranlaßt geſehen hat, ein Geſetz in Vorſchlag zu bringen nach welchem 
d mittelloſe Einwanderer, die in Amerika landen, durch dieſelben 
5 Schiffe, welche ſie brachten zurückgeſchickt und den Geſellſchaften, de⸗ 

nen dieſe Schiffe gehören ſchwere Geldſtrafen auferlegt werden ſollen, 
e ſo erſcheint es Angeſichts dieſer Verhältniſſe wohl berechtigt auf eine 


3, im Verlage von M. Driesner in Berlin erſchienenen Schrift von 
5 G. Schentke über die „Auswanderung nach Amerika“ 
e, hinzuweiſen, in welcher die Schäden der Auswanderung aufgedeckt 
e. und das traurige Schickſal, das die meiſten Auswanderer drüben er- 


m wartet, auf Grund von Thatſachen dargelegt wird. Zwar kann es weni⸗ 
i⸗ ger unſeren Beifall finden, wenn der Verfaſſer die ſittliche Korrup⸗ 
n, tion der amerikaniſchen Geſellſchaft, die politiſche und ſoziale Zerfah⸗ 
rf renheit als Schreckmittel gegen die Einwanderung aufſtellt, da dieſe 
grau in grau gemalten Bilder auf Uebelſtänden beruhen, die ſich in 
383 einem ſo rapid angewachſenen und aus einem Konglomerat aller Völ⸗ 
er r zuſammengeſetzten Staatsweſen naturgemäß entwickeln mußten; 
wir begnügen uns deshalb nur die praktiſche und volkswirthſchaftliche 
Seite ſeiner Darlegungen in's Auge zu faſſen. 
Es iſt bekannt, daß die meiſten Auswanderer ihrer Heimath nur 
deshalb den Rücken kehren, um drüben „freien Grundbeſitz“ zu erwer⸗ 
ben. Indeſſen dürfte die Sehnſucht nach dieſem erträumten Paradieſe 
einigermaßen abgekühlt werden, wenn man hört, daß nur ein ſehr 
detinger Tbei Europamüden wirklich zum Grund⸗ 
0 gi eil zur Lohnarbeit in den 
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geit de 


enorm theuren Aufenthalt in mal das übte ander zen eee 
und hat dann gewöhnlich nicht einmal das nöthige Geld, um die Fahrt 
nach dem Weſten beſtreiten, geſchweige den Grundbeſitz, Ackergeräthe, 
Vieh zc. erwerben zu können. So kommt es, daß die Hafenplätze 
New. Pork, Boſton, Baltimore ꝛc., die blos Zwiſchenſtationen für die 
Einwanderung ſein ſollten, für die meiſten Ankömmlinge auch das 
Endziel ihrer Reiſe bleiben. Ueber dieſe Zuſtände entnehmen wir einem 
amerikaniſchen Blatte, dem „Kommerzial Advertiſer“ Folgendes: 

Der über See augekommene Einwanderer glaubt, in dem moder⸗ 
nen Babel (New⸗York) bereits Reichthümer finden zu können, welche 
et] An herüßergelockt haben. Er bleibt in der großen Weltstadt, 2 Same 
; in derſelben die von Europa mitgebrachten Mittel zur Weiterreiſe und 

führt bald eine E iſtenz, welche in Hunger und Verbrechen ab⸗ 
Jabel Der Bericht der Kommiſſäre zeigt, daß von 131,818 im 
N 951 1873 im Hafen gelandeten Einwanderer nicht weniger als 
50 5 b. mehr als zwei Drittel im Staate New⸗ 
1 Dort, 23,468 in den öſtlichen Staaten und nur 13,982 in den 
3 Ten Staaten geblieben ſind. Da nun die große Mehrzahl 
= nfömmlinge ſich in den großen, bereits übervölkerten Städten 

F ie ergelaſſen hat, weil der Landbau in allen dieſen kultivirten Staa⸗ 
n ihnen wenig Ausficht auf Erfolg verſpricht, fo kann man mit vollem 


5 Recht behaupten, daß die größere Hälfte der Geſammteinwanderung 


4 Er Städten New-Nort, Bolton, Philadelphia und Baltimore hän⸗ 
Es ergiebt ſich heraus, daß die meiften Auswanderer drüben als 

Arbeiter und Tagelöhner Beſchäftigung ſuchen müſſen, während fie ihr 

rod in der Heimath in einer vielleicht weniger anſtrengenden und 
nicht ſo kümmerlichen Weiſe hätten erwerben können. So ſagt der 
amtliche amerikaniſche Bericht vom Jahre 1873 über die Einwanderung 

in den vereinigten Staaten, daß während von den jährlichen Ein⸗ 
wanderern faſt die Hälfte Deutſche ſind, von 5 Millionen 
Ackerbauern der Vereinigten Staaten nur 250,000 alſo nur der 

GI Awanzigfte Theil Deut che waren, trotzdem die deutſchen Ein⸗ 
wanderer gewöhnlich nicht mittellos drüben anlangen. Dieſe Zahlen 
ſprechen ſehr deutlich. Fügt man noch binzu, daß in Folge der ge⸗ 
ſchäftlichen Stockungen auch drüben die Induſtrie theilweiſe lahm⸗ 
gelegt iſt und Tauſende von Arbeitern feiern, jo mag man ermeſſen, 
welche Ausſichten der meiſt nur für die gewöhnlichen Handgriffe 
verwendbare ländliche Auswanderer hat, wenn er Arbeit zu finden 
glaubt, ganz abgeſehen davon, daß er dort mit dem Haß und dem 
Brodneid des einheimiſchen Arbeiters zu kämpfen hat, der ſich durch 
die Zuſtrömung der Fremdlinge und namentlich durch den damned 
utchman beeinträchtigt glaubt. Unter dieſen Umſtänden ſinken die 
meiſten Einwanderer zu einem, dem Lande läſtigen, Proletariat berab. 
Aber ſelbſt die wenigen Einwanderer, denen es gelingt ſich Land— 
eſitz zu verſchaffen, gehen einem keineswegs glänzenden Leben ent⸗ 
gegen. Wir wollen hier von den Gefahren und Mühſalen ſchweigen, 
denen der Anſiedler im Weſten täglich ausgeſetzt iſt, denn darüber 
wird man ſich wobl ſchon klar geworden fein, daß jene „idylliſchen 
armen“ Amerikas nur in der Phantaſie von Romanſchreibern exi⸗ 
iren. Wir verweiſen vor Allem darauf, daß Nord-Amerika aus 
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Donnerſtag, 13. Fuli 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


einem ackerbautreibenden Lande ſich in ein Induſtrieland umzuwan⸗ 


deln beginnt und daß die Produktenpreiſe mit den Löhnen drüben in 
gar keinem Verhältniß ſtehen. Während der Scheffel Weizen nach 
unferem Gelde drüben 20 Sgr. koſtet, muß der Farmer feinem Ar- 
beiter täglich 2 Thlr. Lohn zahlen, in Folge deſſen die erträumten 
Schätze ſchwerlich aus dem Acker gewonnen werden, wenn das ange⸗ 
wieſene Land überhaupt Acker und nicht Sumpfland, Prairie oder 
Urwald iſt, deſſen Nutzbarmachung erſtens Geldmittel und zweitens 
ungeheure Anſtrengungen erfordert. Dabei iſt in Betracht zu ziehn, 
daß Nord⸗Amerika eins der kapitalärmſten Ländern iſt und der An⸗ 
ſiedler ſchwerlich willige Kreditgeber findet. 

Wenn trotz dieſer Verhältniſſe jährlich noch immer Tauſende aus⸗ 
wandern, ſo findet ſich der Grund davon in der Werbung der Schiffs⸗ 
rheder und ihrer Agenten, welche „Menſchenfracht“ für ihre Schiffe 
ſuchen, ferner in den falſchen und ſchöngefärbten Berichten von Aus⸗ 
gewanderten an die Zurückgebliebenen, worin die wirkliche Lage aus 
einem krankhaften Schamgefühl meiſt vertuſcht wird und ſchließlich in 
den verlockenden Berichten der eigentlichen Auswanderungsagenten, 
jener Menſchenhändler, die den weißen Auswanderer als Erſatz für 
den ſchwarzen Sklaven betrachten, ihn durch Vorſchüſſe zum Schuldner 
machen und ſo in die Gewalt des, reichen Plantagenbeſitzers bringen. 
Ueber dieſe Verhältniſſe ſollte man ſich doch endlich klar werden. 

Der fleißige und ſparſame Arbeiter kann in der alten Heimath 
weit eher eine lohnende Beſchäftigung und eine ſichere Exiſtenz finden 
als jenſeits des großen Waſſers. Die bloße Arbeitskraft kommt bei 
uns immer mehr als werthvolles Kapital zur Geltung und gewinnt 
die gleiche Berechtigung wie der Grundbeſitz und das baare Ver⸗ 
mögen. Und ſchließlich arbeitet derjenige, der in der alten Heimath 
ſeine Exiſtenz ſucht, gewiſſermaßen für das eigene Haus; was er 
ſchafft, das kommt nicht nur ihm, ſondern auch ſeinem Volke, ſeinem 
Vaterlande zu Gute. 


Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ bringt folgende Zuſam⸗ 
menſtellung von Kriegsdepeſchen aus der wiener „N. 
Fr. Preſſe“ zur Kennzeichnung der eigenthümlichen Berichterſtat⸗ 
tung über die orientaliſchen Vorgänge in wiener Journalen: 


Die „N. Fr. Pr.“ leiſtet in ihrer Nr. 4264 Seite 3 in der Rubrik 
„Telegramme vom Kriegsſchauplatz“ Folgendes: Das zweite Telegramm 


der Serie beginnt: 
dest, der „N. Fr. Pr.“) In Belgrad 
u. ſ. w. 


Ben 
er gro rzun w. 

in mmer, auf der nämlichen Seite, in der⸗ 
\ 5 ri andere Depeſche: 


nämlichen 


— 


u N 
neueſten Bulletins u. ſ. w. 

Nun kann man, fährt die „N. A. Ztg.“ fort, nach Belieben Bel⸗ 
grad als Jean qui rit oder als Jeanne qui pleurt ſich vorſtellen: der 
Parität iſt bis auf den J⸗Punkt Berückſichtigung gezollt. Einen wei⸗ 
teren Belag dafür, daß der „Neuen Freien Preſſe“ auch nach allen 
von ihr gemachten traurigen Erfahrungen der Humor nicht ausgeht, 
liefert das Blatt in der nämlichen Nummer, indem es ſich eine fette 
Ente der „Narodni Liſty“ aneignet, wonach Großfürſt Wladimir von 
Rußland, welcher bekanntlich im Lager von Krasnoe Selo die 1. 
Garde⸗Infanteriediviſion kommandirt, ſich in Alekſinge befindet. „Man 
agt, er werde, ſobald die ſerbiſchen Truppen bis zum Balkan vor⸗ 
dringen, zum König von Bulgarien proklamirt werden. Er kam im 
ſtrengſten Inkognito nach Serbien und reiſte als „Koch“ des Fürſten 
Milan mit der Armee. Der ruſſiſche Konſul Kwarzoff erwartete den 
erwähnten Koch entblößten Hauptes an der Save. Nach dem Groß⸗ 
fürſten Wladimir kommt auch noch General Roſtislaw Fadejeff.“ Das 
Beſtreben der „N. Fr. Pr.“, ihr Publikum bei Humor zu erhalten, iſt 
thatſächlich anerkennenswerth, nur dürfte es ſich der größeren Ueber⸗ 
ſichtlichkeit wegen empfehlen, für dieſe Art Nachrichten eine beſondere 
Rubrik „Kikeriki vom Kriegsſchauplatze“ anzulegen. 


H. Einen Beitrag zu den vielfachen Streitfragen über die Ver⸗ 
wendung der Kapallerie im Felde liefert eine in der Verlagsbuchhand⸗ 
lung Militaria in Berlin erſchienene Schrift, die ſich „Stimmen 
aus den Reihen der Kavallexie“ nennt. Die Broſchüre, die of⸗ 
fenbar nicht aus einer Feder gefloſſen iſt, ſucht vor Allem die Be⸗ 
deutung der Kavallerie, die man in den letzten Zeiten, ſo namentlich 
nach 1866, in Frage zu ſtellen ſuchte, auf Grund der Erfahrungen 
von 1870/71 wieder mehr zur Anerkennung zu bringen. Um ein ſtetes 
Vorwärtsſchreiten der Waffe und eine aber Fortentwickelung 
derſelben zu ermöglichen, namentlich aber um der Gleichgiltigkeit ent⸗ 

egenzuwirken, die ſich hier und da in Bezug auf die aufgeworfenen 
Fragen in militäriſchen Kreiſen geltend macht, deckt die Broſchüre zu⸗ 

leich 28 Schäden der Waffe 25 und verlangt die nöthigen Re⸗ 
aua ‚Die Mehranforderungen, die die Broſchüre an die deutſche 

avallerie ſtellt, laſſen ſich in folgenden Punkten bibel int Err Er⸗ 
höhte Kraftleiſtung der Pferde; vermehrte Gewandtheit im Terrain⸗ 
reiten, im Exerziren zu Pferde und im Fußgefecht; veränderte und 
vergrößerte Anforderungen im Felddienſt und daher geſteigerte intel⸗ 
lektuelle Thätigkeit des gemeinen Mannes; beſſere Ausbildung deſſel⸗ 
ben im Gebrauch der Schuß⸗ und blanken Waffe. Der, oder viel⸗ 
mehr die Verfaſſer ſuchen dies Mebr in einer eingehenden Ausfüh⸗ 
rung darzulegen. u der Ausbildung der Offiziere und Mann» 
ſchaften pp. wird u. A auch die Bewaffnungs rage der Ulanen, Lee hi 
„Königin der blanken Waffe“ behandelt. Der Schluß iſt der Gefechts⸗ 
taktik der Kavallerie gewidmet. Jedem Mitgliede und Freunde dieſer 
Waffe dürfte die Schrift durch ihre Vielſeitigkeit ſehr viel Intereſſan⸗ 
tes und Anregendes bieten. 


Dentſchlaud. 


** Berlin, 11. Juli. [Lage des Handels. Setzerſtrike 
Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger.] Die Lage des 
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Handels und der Induſtrie von Berlin während des vergangenen Jahres 
biete nach Ausweis des ſoeben von den Aelteſten der berliner Kaufmann⸗ 
ſchaft erſtatteten Berichts im Allgemeinen ein wenig erfreuliches 
Bild, dem es indeſſen an vereinzelten Lichtblicken darum doch nicht 
mangelt Das Jahr 1875 hatte von der vorangegangenen Periode 
eine bedenkliche Erbſchaft übernommen, die ſich in einer großen An⸗ 
zahl von Induſtrie⸗ und Geſchäftsbranchen geradezu in den Kampf 
ums Daſein wandelte. Als die den allmäligen Geſundungsprozeß wäh⸗ 
rend des abgelaufenen Jahres erſchwerenden Momente zählt der Ael⸗ 
teſtenbericht vier auf: 1) das Produktivitätsübermaß in Eiſenbahn⸗, 
Bergwerks- und Hüttenunternehmungen; 2) die Ausdehnung der Kriſe 
gerade über ſolche Länder, mit denen Deutſchland die lebhafteſten 
Handelsbeziehungen pflegt; 3) die gerade in dieſes Jahr des mühſamſten 
Ningens fallenden Ausführungsmaßregeln behufs Uebergangs zur 
Goldwährung und Vollzuges einer tiefgreifenden Bankreform; 4) den 
Einfluß der Eiſenbahn⸗Tariferhöhungen. Verhältnißmäßig die größte 
Regſamkeit entwickelte ſich während des Berichtsjahres im Baufach 
und den damit zuſammenhängenden Thätigkeiten. Auch von den⸗ 
jenigen Handels- und Gewerbszweigen, welche unſere große Stodt 
und Umgegend mit Lebensmitteln verſorgen, haben nur wenige 
eine Abnahme des Konſums bemerkt. Einen erheblichen Rückgang zeigt 
der durch die öſterreichiſche, ungariſche und ruſſiſche Konkurrenz in die 
Enge getriebene deutſche Spiritus⸗ und Spritexport. Diejenigen Han⸗ 
deld- und Induſtriezweige, welche ſich mit Beſchaffung und Zuberei⸗ 
tung der Robſtoffe und Hilfsmaterialien für die hieſige Fabrikation 
beſchäftigen, litten zum großen Theil unter dem Druck, der auf meh⸗ 
reren der hieſigen Fabrikationszweige unleugbar während des vorigen 
Jahres laſtete. Die meiſten Werkſtätten, die ihre Hauptkundſchaft bei 
den Eiſenbahnen, Bergwerks- und Hüttenverwaltungen haben, ſahen 
ihre Thätigkeit weſentlich vermindert, da die Preiſe für ihre Leiſtun⸗ 
gen durch ſtarke Konkurrenz herabgedrückt waren; zum Theil halfen noch 
anſehnliche Aufträge des Auslandes aus. Gämlich darnieder liegt die 
Möbelinduſtrie; nicht viel beſſer ſieht es auf dem Gebiet der arg vom 
Gründungsſchwindel beimgeſuchten chemiſchen Induſtrie aus. Die Fa⸗ 
brikation und der Betrieb von Manufakturwaaren hatte trotz der 
ſchlechten Tage des Wollmarktes beſſere Reſultate aufzuweiſen. Sehr 
unerquicklich ſah es im Bereich der Luxusinduſtrie aus, indem ſowohl 
das Inland wie das Ausland ſeinen Bedarf auf das äußerſte ein⸗ 
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ſchränkte und ihn auch da noch vielfach durch Bezug aus anderen Lüns 


dern, namentlich Frankreich, befriedigte. Was den lebhaften Mei⸗ 
nungs⸗ und Prinzipienſtreit anlangt, der die Abhilfemaßregeln des ge⸗ 


genwärtigen Nothſtandes ins Auge faßt, fo beobachtet der Aelteſten 


bericht eine ſtrenge Zurückhaltung. Namentlich erklärt er es dem 


Reichseiſenbahnprojekt gegenüber für voreilig, „wenn wir in einem Ur⸗ 2 
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theile über dieſe wichtige Angelegenheit den kompetenten Staatsfakto⸗ 
ren vorgreifen wollten.“ — Die „Berl. Bürgerztg.“ war von der ſo⸗ 
zialdemokratiſchen „Berl. Fr. Pr.“ verdächtigt worden, die Forderun⸗ 
gen des berl. Schriftſetzerverbandes anerkannt zu haben. Dem entge⸗ 
gegen erklärt die „Berl. Bürgerztg.“, „daß ein Theil der Setzer unſe⸗ 
rer Offizin und zwar aus der Abtheilung der „Berl. Bürgerztg.“ zu 
uns zurückgekehrt iſt. Allein wir haben nicht nur nicht die Anſprüche 
der Strikenden anerkannt, ſondern die die Arbeit wieder Aufnebmen⸗ 
den haben ſogar einen Revers unterzeichnet, worin ſie erklären, daß 
fie bedingungslos in das alte Arbeitsverhältniß zurücktreten.“ — 
Die deutſche Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger hat an der 
deutſchen Nord- und Oſtſeeküſte von Memel bis Borkum in den ver⸗ 
gangenen 10 Jahren nach und nach 72 Rettungsſtationen errichtet, 
durch welche 870 Menſchenleben (im vergangenen Jahre 1875 allein 
104) dem Tode in den Wellen entriſſen find. Die Geſellſchaft bedarf 
zur Erhaltung der beſtehenden und Einrichtung neuer Stationen fort⸗ 
während bedeutender Geldmittel. Sie richtet an alle Menſchenfreunde 
die dringende Bitte, ſich ihren über ganz Deutſchland verbreiteten 
Mitgliedern durch Zahlung eines ſelbſt zu beſtimmenden Jahresbei⸗ 
trages (durchſchnittlich 3 M.) anzuſchließen. 

— Die Bekanntmachung des Generalpoſtmeiſters, nach welcher 
vom 12. d. Mts. ab der Poſtvorſchuß verkehr zwiſchen 
Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn eingeſtellt 
und der Poſtanweiſungsverkehr beſchränkt wird, erregt hier nicht ge⸗ 
ringes Aufſehen. Da die Einrichtung jener Branchen des Poſtver⸗ 
kehrs zwiſchen den gedachten Ländern neueſten Datums iſt, ſo läßt ſich 
von Analogien allerdings nicht ſprechen. Dennoch deutet man die 
fragliche Maßregel, welche auf Veranlaſſung des wiener Handels⸗ 
miniſteriums getroffen worden iſt, als eine kriegverkündende. Aus⸗ 
nahmezuſtände ſolcher Art pflegt man ſonſt nur in Zeiten der höchſten 
Kriegsgefabr zu ſchaffen. Vielleicht iſt die Anſchauung der hieſigen 
politiſchen Welt zu peſſimiſtiſch und unbegründet, wenn ſie aber be⸗ 
gründet ſein ſollte, dann dürfte doch das Vorgehen des öſterreichiſchen 
Handelsminiſteriums von allzu großer Vorſicht diktirt ſein. 

— Das Schreiben des Landraths v. Knobloch hat ſeinem 
Verfaſſer in den Blättern faſt aller Parteien abfällige, theils ſehr 
beftige, theils ſpöttiſche Beurtheilungen zugezogen, auf deren ſpezielle 
Wiedergabe wir gern verzichten. Bisher ſpähten wir vergebens nach 
einer Zuſtimmung aus — beute finden wir die er ſte in der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ Dieſelbe veröffentlicht aus „militäriſchen Kreis 
ſen“ eine Zuſchrift, welche ſich in grobem Ton gegen den Liberalis⸗ 
mus und für den Landrath erklärt. Das Schreiben, das von einem 
* herrühren ſoll, beſagt in ſeinem Kern: 

ir 
Landraths wieder einmal einen offenen Ruf zu i 
preuhtfihen Ueberlieferungen der Bee ee mn ne 
Treue, die unter allen Umſtänden zum Vaterlande ſteht, einer An⸗ 
hänglichkeit, die dem König dienend nützt. . .. Schreiber dieſes, der 


Offiziere begrüßen in dem genannten Schreiben des Herrn 5 


allerdings nicht Profeſſor, ſondern Offizier ift, glaubt den Herrn 
Sanbratl hiermit öffentlich verſichern zu dürfen, daß alle feine Ka⸗ 
meraden mit ihm gleichgeſtimmt fühlen und dem begonnenen Werke 
alles Heil zur Ehre des Königs und des Vaterlandes wünſchen. 

Der Herr Lieutenant, welcher ſeine Verſicherung im Namen 
„aller ſeiner Kameraden“ abgiebt, nimmt den Mund etwas ſehr voll. 
Soweit die Offiziere überhaupt eine politiſche Meinung haben, wer⸗ 
den ſie wahrſcheinlich zum kleinſten Theil geneigt ſein, einer Partei 
Bismarck sans phrase das Wort zu reden — unbeſchadet aller Aner⸗ 
kennung für Bismarck, die wir theilen. 


— Zu der internationalen Jury der brüſſeler Ausſtel⸗ 
lung für Geſundheitspflege und Rettungsweſen ſind deutſcherſeits 
zehn Mitglieder und zwar eines für jede der zehn Ausſtellungsklaſſen, 
zu entſenden. Nach Wahl des Ausſchuſſes des deutſchen Komites 
werden ſich als Mitglieder der Jury, deren Verhandlungen am 17. 
d. M. beginnen, folgende Perſonen nach Brüſſel begeben: 

Für Klaſſe I.: (Vorbeugung, Hülfe und Rettung bei Feuersge⸗ 
fahr) der Hauptmann a la suite des Eiſenbahn⸗Regiments und kom⸗ 
miſſariſche Brand ⸗ Direktor von Berlin, Witte. Klaſſe II.: (Hülfe 

egen Gefahr auf dem Waſſer) der Inſpektor der deutſchen Geſell⸗ 
chaft zur Rettung Schiffbrüchiger, Conrad in Bremen. Klaſſe III.: 
(Schutzapparate für den Verkehr auf Eiſenbahnen, Pferdebahnen 
2c.) — in Stelle des an der Theilnahme verhinderten Regierungs⸗ 
Nathes a. D. von Unruh — der Hauptmann a la suite des Eiſen⸗ 
bahn⸗Regiments ꝛc. Witte (fiehe Klaſſe J.) Klaſſe IV.: (Hülfe in 
Kriegszeiten) der Geheime Medizinal⸗Rath, Profeſſor Dr Esmarch 
in el. Klaſſe v.: (Geſundheitspflege und öffentliches Heilweſen) 
der Geheime Hofrath, Profeſſor Dr. von Fehling in Stuttgart. 
Klaſſe VI.: (Geſundheitspflege und Rettungsweſen in der Induſtrie) 
der Berg⸗Aſſeſſor, Wige der Bergwerks⸗Direktion aßeudpf in 
Saarbrücken. Klaſſe VII.: (Häusliche und private Geſundheitspflege) 
der Geheime Medizinal⸗Rath, Profeſſor Dr. Hirſch in Berlin. Klaſſe 
VIII.: (Medizin, Chirurgie und Pharmazie in ihren Beziehungen zu 
den vorſtebenden Klaſſen) Profeſſor Dr. Liebreich in Berlin. Klaſſe 
IX. (Verbeſſerung der Lage der arbeitenden ae 
Held in Bonn. Klaſſe X.: (Geſundheitspflege und Rettung im Ge⸗ 
biete der Landwirthſchaft) der Rittergutsbeſitzer von Behr-Schmoldow 
auf Schmoldow in Pommern. 

— Die den evangeliſchen Geiſtlichen für den Ausfall an 
Stolgebühren zu zahlenden Entſchädig ungen gelangen jetzt 
zur Auszahlung. Es handelt ſich dabei zunächſt um die Zeit vom 
1. Oktober 1874 ab rückwärts, wo in Preußen das Geſetz wegen der 
bürgerlichen Standesbuchführung eingeführt worden iſt. Dieſe Ent⸗ 
ſchädigung wurde, wie man ſich erinnern wird, von dem Herrenhauſe 
in das Geſetz gebracht und von der Staatsregierung gebilligt. 

— Graf Harry von Arn im hat nun alle ſeine in Preußen und 
Deutſchland belegenen Realitäten veräußert, fo daß bei ſeiner etwai⸗ 

en Verurtheilung durch den Staatsgerichtshof wegen Hoch⸗ und 
Landesverraths eine Konfiskation ſeines Vermögens ein Schlag ins 
Waſſer wäre. Das dem Grafen Arnim 1 alais an, der Ecke 
Hage und Leipzigerſtraße iſt für 1,110,000 M. an die hieſige 
Filiale der Newyorker Lebensperſicherungs⸗Geſellſchaft verkauft wor⸗ 
den, das nach der Voßſtraße belegene Terrain hat der Sohn deſſelben, 
Herr von Arnim⸗Schlagenthin, gekauft, der ſich dort ein elegantes 
Palais hinzubauen gedenkt. Derſelbe hat auch das Gut Naſſenheide 
ür ſich erſtanden. Das dem Grafen Arnim gehörige Grundſtück 

cke Jäger⸗ und Friedrichsſtraße iſt vor längerer Zeit verkauft 
worden. 

Natiber 10. Juli. Die Generalverſammlung ſchle⸗ 
ſiſcher Katholiken wurde heute unter zahlreicher Betheiligung 
eröffnet, und auf den Vorſchlag des Lokalkomites bei der Wahl des 
Präſidiums zum erſten Präſidenten gewählt, Graf Friedrich Stoll⸗ 
berg⸗Bruſtawe, als Vizepräſident Landtags⸗Abgeordneler Dr. Franz⸗ 
Breslau, Baron ee en bei Grottkau und Dechant 
Dreßler⸗Leobſchütz. Von Mitgliedern des ſchleſiſchen Adels, welche auf 


Graf Ledochowsfli und der Polonismus. 


Zur Zeit, als Graf Ledochowski aus dem Gefängniß in Oſtrowo 
entlaſſen wurde, alſo ungefähr im Februar d. J., iſt in Italien eine 
italieniſch geſchriebene Biographie deſſelben erſchienen, deren Inhalt 
unſer römiſcher Korreſpondent damals in mehreren Feuilletonartikeln 
(„Graf Ledochowski in italieniſcher Beleuchtung“) ziemlich ausführlich 
mitgetheilt hat. Der Verfaſſer iſt vermuthlich ein italianiſirter Pole, 
aber ein Gegner der ultramontanen Partei. Jedenfalls betrachtet er 
die Dinge durch die national⸗polniſche⸗ Brille, er ſieht daher die pol⸗ 
niſche Nationalpartei für das geſammte polniſche Volk an, welches 
ihm in vergrößertem Maßſtabe erſcheint, und in den Deulſchen fieht 
er nichts als gehäſſige Feinde. Außerdem ſpricht für die polniſche 
Nationalität des Verfaſſers die lebhafte Phantaſie, womit er die po⸗ 
ſitiven Angaben ergänzt und urſächliche Zuſammenbänge herſtellt, die 
nicht exiſtiren. Man darf alſo die Broſchüre als eine polniſch⸗liberale 
Beleuchtung des Primas von Polen betrachten und wird dies beſon⸗ 
ders dann feſthalten müſſen, wo der Autor das Verhältniß des Gra⸗ 
fen Ledochowski zum Polonismus ſchildert. Wir haben Einzelnes 
ſchon darüber gebracht. Unſer römiſcher Korreſpondent überſendet 
uns noch die Ueberſetzung eines Abſchnittes aus der bezeichneten Bro⸗ 
ſchüre, welcher Intereſſe erregen dürfte, um ſo mehr, da der Streit 
über den polniſchen Patriotismus des Grafen Ledochowski erſt vor 
Kurzem von der polniſchen Preſſe in Poſen wieder aufgenom- 


men wurde. 8 8 
Der ungenannte Verfaſſer erzählt: 132 

Das Rundschreiben des Monſr. Ledochowski gegen die in den 
Kirchen Großpolens allgemein geſungenen religiöſen Lieder nationa⸗ 
fen und patrkotiſchen Inhalts wird ewig denkwürdig bleiben. Mouſr. 
ließ ſich dabei von ſeinem regterungsfreundlichen Eifer ſo weit trei⸗ 
ben, daß er ausdrücklich und mit einer nicht eben ſehr chriſtlichen 
Arroganz ſeine Vorgänger, welche dieſe Lieder wobl hatten, ver⸗ 
urtbeulte. Im Grunde handelte es ſich nicht ſowohl darum, die 
Wünſche der Regierung zu befriedigen, als vielmehr denſelben zuvor⸗ 
zukommen und das Werk der Germanifirung durch immer größere 
Einſchräukungen des Gebrauchs der polniſchen Sprache zu erleich⸗ 
tern. In gleicher Weiſe wurden auch die rein veligiöfen Pfalmen 
und Hymnen des größten polniſchen Dichters aus Dim ſechszehnten 
Jahrhundert, Jobann Kochanowski's, die bisher in 1 
geſungen wurden, ſowie verſchiedene ſeit Jahrhunderten im Ge rauch 
geweſene liturgiihe Formeln in der Sprache des Volkes verboten 
und lateiniſche Lieder und Formeln nach römiſchem Gebrauche an 
ihre Stelle gefetst. Während man in andern Ländern die Liturgie 
dem Volke jo ſehr als möglich verſtändlich zu machen ſtrebt, ſuchte der 
Erzbiſchof in einem Lande, wo ausnahmsweiſe und Jahrhundert alte 
Gebräuche dieſelbe populär gemacht hatten, den Maſſen das Verſtänd⸗ 
niß derſelben zu entziehen. Er erlaubte den deutſchen Prieſtern in 
arochien zu predigen, wo die deutſche Bevölkerung nur eine kaum 
emerkbare (wenn man nämlich weder ſieht noch hört. — Red. d. 
vi. Z.) Minorität bildete, (ſchon ein Blick auf die deulſche Preſſe in 
oſen, welche weit bedeutender iſt als die polnifche, hätte dem Ver⸗ 
aſſer die Stärke des Deutſchthums in unſerer Provinz demonſtriren 
müſſen. — Red. d. Poſ. Z.) während die polniſchen Geiſtlichen die Er⸗ 
laubniß nicht erhalten konnten, für ihre Landsleute in polniſcher 
Sprache zu predigen wo immer das deutſche Element auch in noch ſo 
geringer Anzahl das einheimiſche überſtieg. (Das entſpricht durchaus 
gicht den Thatſachen. Graf Ledochowski hat allerdings die Sprache 
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der für das Präſidium reſervirten Tribüne in bemerkte 
man die Grafen Ulxich Schaffgotſch⸗Coppitz, Stollberg, Praſchma, 
Hoverden, Chamaré, Matuſchka, drei Grafen Saurma, der Bano 
K ne und der Kammerherr Heinrich von Aulock Koſtau 
(Kreis Kreuzburg). Unter den Rednern, die für ihre Auseinander⸗ 
ſetzungen ſämmklich lebhaften Beifall ernteten, zeichnete ſich wieder 
einmal der fanatiſche Miarka, Redakteur des abonnentenhungrigen 
„Katolik“ aus. Die gegen ihn hie und da erhobene Beſchuldigung, er 
wolle ein ee Polen errichten, Schleſien an Polen ver- 
kaufen, weiſt er als Lüge und Beſchuldigung zurück und entwickelt die 
Tendenz und die Grundlage ſeiner ſeinen polniſchen Brüdern geweih⸗ 
ten Thätigkeit, bei der er ſich Chriſtum zum direkten Vorbilde nehme. 
Die Hebung des oberſchleſiſchen Volkes, für welches ſonſt wenig oder 
nichts geſchehe, könne nur auf die Mutterſprache, das Polniſche, 
baben ſein, jeder andere Weg ſei verkehrt. Die liberalen Zeitungen 

aben Oberſchleſien auf den Ausſterbeetat geſetzt, es ſei ein fürch⸗ 
terliches Wort, ein Volk zum Ausſterben in moraliſcher Hinſicht 
zu verdammen, Oberſchleſien ſei keineswegs ſo demoraliſirt, um 
eine ſolche totale Umarbeitung nothwendig erſcheinen zu laſſen. 
Die Verbrecher in Oberſchleſien rekrutirten ſich auch nicht aus der 
eigentlichen Bevölkerung, ſondern aus dem Zufluß von Auswärts. 
Gerade die polniſchen Kreiſe glänzen vor allen übrigen Theilen des 
preußiſchen Staates durch Moralität. (Siehe Raubmörder Piſtulka 
und Genoſſen.) Gerade in Oberſchleſien ſei, was den Liberalen nicht 
gefall, die Zahl der ac Kinder am geringſten. Die Kreiſe 
Ratibor, Rybnik und Pleß, in denen wenig Induſtrie getrieben werde, 
ſeien die glücklichſten, ſie leben in keinem Geldüberfluß, aber ſie ſind 
nicht erkrankt am Gründerthum, ihre Bewohner laſſen ſich, ſelbſt der 
ärmſte Arbeiter nicht, ſeine ehrliche Ueberzeugung rauben. 

Schließlich gedenkt Redner eines Gerücht, das ſich geſtern Abend 
verbreitet und ängſtliche Gemüther eingeſchüchtert haben ſoll. Nach 
dieſem Gerücht ſollten aus Berlin abgeſchickte geheime Polizei⸗Kom⸗ 
miſſäre anweſend ſein zur Ueberwachung der Verſammlung. Der 
Redner erklärt, daß die Katholiken keine geheime Kontrole zu fürchten 
haben, beißt unter dem donnernden Beifall der Anweſenden die ge⸗ 
beimen Kommiſſäre, wenn ſolche da find, herzlich willkommen, wünſcht, 
daß denſelben kein in der Verſammlung geſprochenes Wort entgehe 
und daß ſie einen wahrheitstreuen Bericht an das Miniſterium 
und an Se. Maj. den Kaiſer abſtatteten. Sie (die Katholiken) ſeien 
kein Geheimbund, der ſich ſcheue und in Logen abſperre (donnernder 
Beifall), ſie machten auch niemals eine Revolution, worauf er die 
aufmerkſam mache, welche 1848 auf den Barrikaden geſtanden und 
beut in Gefahr find, „m Patriotismus zu erſaufen“. 
Dank dem Hirtenbriefe des Kardinal Diepenbrock ſeien die Ober⸗ 
ſchleſier treu zu Thron und Vaterland geſtanden, und „das robe und 
unkultivirte Pollakenthum, die polniſchen oberſchleſiſchen Regimenter 
haben der Partei, von welcher die Katholiken heute Reichsfeinde ge⸗ 
nannt werden, den Barrikadenkämpfern von 1818 die Paragraphen 
des Gehorſams (mit entſprechender Geſte) auf den Rücken einge⸗ 
ſchrieben.“ (Sehr gut! klaſſiſch! jubelnder Beifall) Redner glaubt, 
daß Fürſt Bismarck, der Kaiſer und das Miniſterium feſt überzeugt 
ſind von der Treue und dem Gehorſam der Katholiken; bei Wieder⸗ 
kehr gefahrvoller Zeiten „werden die Söhne dieſer Katholiken mit 
alten Ladeſtöcken wieder denjenigen die Gehorſamsparagraphen auf 
den Rücken ſchreiben, die ein „Biſſel“ Revolution machen.“ (Bravo, 
langanhaltender donnernder Beifall!) 

Dresden, 8. Juli. Ueber den vorausſichtlichen Rücktritt des Mi⸗ 


niſters v. Frieſen und ſeinen eventuellen Nachfolger ſchreibt man 


der „Na: 

Böschen die drohende parlgmentariſche „Miniſterkriſis“ (ein in 
Sachſen faſt undenkbarer Begriff) durch das Zerbröckeln der oppoſi⸗ 
tionellen Mehrheit der zweiten Kammer in der Steuerfrage abge⸗ 
wandt worden iſt (wie Jedem, der die hieſigen Verhältniſſe länger 
beobachtet, im voraus ziemlich gewiß war), ſo wird doch der Eintritt 
eines Perſonenwechſels im Miniſterium nach den beſtimmten Verſiche⸗ 
rungen des Herrn v. Frieſen, daß er portefeuillemüde ſei, als unvex⸗ 
meidlich angeſehen, und allerhand Kombinationen werden gemacht in 
Betreff der Nachfolgerſchaft für Herrn v. Frieſen. Nachdem die Ueber⸗ 
nahme des Fg hepartements durch den jetzigen Miniſter des In⸗ 
nern, Herrn v. Noſtitz⸗Wallwitz, im „Dresdener Journal“ entſchieden 


der römiſchen Hierarchie vor der polniſchen, aber auch die polniſche 
vor der deutſchen begünſtigt. Die deutſche Sprache iſt ihm ſchon des⸗ 
alb zuwider, weil fo viele Ketzer in dieſer Sprache ſchreiben und die 
irchenfeindliche Philoſophie in keiner anderen eine ſolche Pflege ge⸗ 
funden hat. — Ned. d. ol 3) Während gemeinnützige Inſtitukionen 
wie der Verein zu wiſſenſchaftlicher Unterſtützung und die Volksbank 
in Poſen vernachläſſigt und von Monſr. Ledochowski angefeindet 
wurden, ſahen die Jeſuiten und Jeſuitinnen oder Damen vom Heiligen 
Herzen Jeſu, die Zahl ihrer Vereine wachſen und ſie nahmen die 
Leitung der Erziehung in die Hand. In der Generalverſammlung 
der Dechanten des weltlichen Klerus aus dem Großherzogthum Poſen 
wurde der Vorſchlag des Erzbischofs, die polniſchen Lieder in den 
Kirchen zu unterdrücken, einſtimmig und mit Entrüſtung zurückgewieſen. 
Nur ein einziger Geiſtlicher Kuzminsky, der zugleich der jüngſte von 
Allen war. ſtimmte dafür und erhielt zur Belohnung zunächſt ein 
Kanonikat, ſodann die Pfarrei von Mogilno, die größer iſt als 
manches ital. Bisthum. *) Die greifen Prieſter wurden vom Erzbiſchof, 
der fie mit Du anxedete, ohne ihnen einen Stuhl anzubieten, wie Be⸗ 
diente behandelt, während die in Rom erzogenen und von kosmopolitiſchen 
Grundſätzen erfüllten Jüngeren mit Pfründen, Aemtern und Ehren 
überhäuft wurden. Denkwürdig iſt auch die Antwort, die der Fürſt 
Primas den Dechanten des Klerus gab, die ihm Einwendungen machten 


*) Der Verf. meint offenbar den Propſt Suſzezynski. Auch in 
dieſer Angabe iſt Wahrheit und Dichtung gemiſcht. Wir glauben das 
angezogene Faktum ziemlich genau zu kennen, und danach verhält ſich 
die Sache wie folgt. Herr Suſzezynski hat in der That dafür ge⸗ 
ſtimmt, die polniſchen — nicht kirchlichen ſondern politiſchen Lieder 
aus der Kirche zu verbannen, weil er der ganz richtigen Anſicht iſt, 
daß die Politik nicht in den Gottesdienſt gehört. Herr Suſzezynski 
war damals Propſt in Oſtrowo und jein Kirchenpatron, der Fürſt 
Nadziwill, welcher durchaus nicht wünſchte, daß die Religion zu 
national⸗polniſchen Zwecken ausgebeutet würde, dürfte auf die damalige 
Haltung des Propſtes nicht ganz ohne Einfluß geweſen ſein. Wahr 
ut auch, daß Graf Ledochowski mehrere Sabre ſpäter den Propſt 
Suſzezynski als Kanonikus an die Domkirche feiner Neſidenz berief, 
aber wohl nicht zur Belohnung ſondern um eine Verlegenheit zu be⸗ 
ſeitigen. Fortwährend darauf bedacht, das jeſuitiſche Mönchs⸗ 
und Nonnenthum zu fördern, hatte der Erzbiſchof beſchloſſen, in 
Oſtrowo ein Kloſter der Viſitinnen zu errichten. Dieſer Plan mußte 
aber vorſichtig angefaßt werden, um deu katholiſchen Adel dafür zu 
gewinnen und andererſeits der Regiexung jedes Mißtrauen zu bench- 
men. Es gehörte alſo dazu ein Mann, welcher mit dem Schein 
größter Loyalität die Ergebenheit gegen den Jeſuitismus und ultra⸗ 
montanen Eifer verband. Graf Ledochowsli wußte, daß Propſt Suſz⸗ 
ezynski eine ſolche Aufgabe nicht übernehmen würde, er wußte, daß er 
kein jeſuitiſcher Streber iſt ſondern auf der Defunatsverfammlung, 
aus Ueberzeugung das Verlangen des Erzbiſchofs unterſtützt hatte. Um 
nun Herrn Suſzezynski von Oſtrowo fortzubringen, blieb dem Grafen 
Ledochowski nichts übrig als ihn in eine höhere Stelle zu verſetzen und 
darum verlieh er ihm das Kanonikat. Aber ſchon nach kurzer Zeit 
hatte Herr Suſzezynski ſeinen Erzbiſchof und be jeſuitiſche Beſtre⸗ 


bungen genügend kennen gelernt und ſehnte ſich fort vom Dome. Da 
keine Propſtei frei war, kam er mit dem Propſt von Mogilno über⸗ 
ein, die Stellen auszutauſchen; wozu Graf Ledochowski wahrſchein⸗ 
lich gern ſeinen Segen gegeben hat. — Die Propſtei Mogilno zählt 
allerdings beinahe 4000 Seelen, indeſſen betragen die geſammten 
Pfarreinkünfte unſeres Wiſſens noch nicht 3000 Thlr. Biel beſſer als 
das Kanonikat kann die Stelle wohl nicht ſein, ſonſt hätte nicht der 
damalige Bropit freiwillig mit Herrn Suſzezynski getauſcht. Es iſt alſo 
eine tendenziöſe Darſtellung, wenn der Autor der italieniſchen Bro: 
ſchüre von einer „Belohnung“ ſpeicht. | 
Red. d. Poſener Zeitung. 
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abgeleugnet worden, kann man darauf nicht zurückkommen. Ohnehi 
beruht wohl auch dieſe Annahme auf einer Verwechslung mit dem 
Bruder des Miniſters, dem ſächſiſchen Geſandten in Berlin, einer 
wohlgeſchulten Finanzmann. Aber derſelbe hat nicht die Anziennetät 
man müßte Andere überfpringen, und das thut man nicht gern, wenn“ 
leich bei der Ernennung Abeken's zum Juſtizminiſter Aehnliches ge 
chehen iſt, ohne daß man behaupten könnte, das Genie habe bei Ab 
ken die Anziennetät erſetzt. Neuerdings ſcheint die Konjekturalpolitik wegen 
der Erſetzung Frieſen's ſich zumeiſt auf Hrn. v. Könneritz zu konzentriren, 
Rechte Kreishauptmann in Leipzig, der zugleich einer der Führer der 
zechten in der zweiten Kammer iſt. Aus ſeiner anſcheinend ſehr eifrigen 
Thätigkeit bei den mit ſo viel Erfolg unternommenen Bekehrungs 
verſuchen zur Durchbringung der Einkommenſteuer hat man wohl 
auf ein beſonderes perſönliches Intereſſe desſelben an dem Durchgehen 
des Regierungsvorſchlages geſchloſſen Für ein untrügliches Anzeichen 
möchte ich das nicht halten; aber allerdings hat die Erhebung des 
genannten Herrn auf einen Miniſterpoſten, ob jetzt, ob ſpäter, viel 
innere Wahrſcheinlichkeit. Ein alter Volkswitz ſagt: „Um in Sachen 
etwas zu werden, muß man ein —titz, ritz oder —witz fein.“ Das 
eht auf die von je her in N ſehr einflußreichen, urſprünglich 
flawiſchen Familien der Noſtiz, Könneritz, Wallwitz, Carlowitz und 
Zoſchwitz. Zu dieſen Glücklichen alſo gehört von Haus aus Hert 
5. Könneritz. aer iſt er Schwiegerſohn des Grafen Beuſt, und 
4 Beuſt hat hier in Dresden noch immer viel geheimen 5 0 
i 


Endlich aber hat Herr v. Könneritz, obſchon er immer für einen me 
gemäßigten Konſervativen galt und z. B in dem heftigen Streit un 
die Organiſationsgeſetze entſchieden auf Seiten dieſer und gegen die 
Oppoſition der Hochtories in der Erſten Kammer ſtand, doch neuer⸗ 
dings ſich eben dieſen Hochtories augenfällig 1 indem er 
Mitglied des Vorſtandes eines konſervativen Bereins für Sachſen 
eworden, der, nach ſeinem Organe, der „N. Reichs⸗Ztg.“, zu urthei⸗“ 
en, das Aeußerſte in Haß jomobl gegen die liberalen, als gegen die 
nationalen Zeitbeſtrebungen leiſtet. Ob es wohlgethan ſein wird, 
gerade jetzt das ſächſiſche Miniſterium nach dieſer Seite hin zu ber? 
ſtärken jetzt, wo ohnehin Sachſen durch feine Eiſenbahnpolitik in 
ziemlich demonſtrativem Gegenſatz zur Reichsregierung geſetzt iſt, ſcheint 
mir allerdings zweifelhaft. Und ebenſowenig möchte es klug ſein, das 
Volksgefühl durch die Wahl eines Bundesgenoſſen der Zehmen und 
Erdmannsdorf zu einem ſo hohen Poſten zu verletzen in einem Augen⸗ 
blicke, wo die genannten Herren durch ihre Haltung in der Kirchen 
wie in der Steuerfrage eben dieſem Volksgefühl ſo harte Schläge 
i haben. f r : 
Bürzburg, 9. Juli. Wie bairiſche Blätter berichten (und tele 
graphiſch bereits gemeldet worden iſt), hatte der König von Baiern 
angeordnet, BL für die Anweſenheit des Kaiſers in Würzburg 
das königliche Schloß und Tafel zur Verfügung geſtellt werden, un 
hatte der königliche Oberſt⸗Stallmeiſter Graf Holnſtein als der zur 
Zeit funktionirende Oberſt⸗Hofmarſchall den Befehl erhalten, den 
Kaiſer in die königlichen Gemächer des Schloſſes zu geleiten. Am 
Sonnabend Mittag, als Equipagen, Pferde, Silbergeſchirr und Be⸗ 
dienung nach Würzburg abgehen ſollten, auch Graf v. Holnſtein im 
Begriff war, dorthin abzureiſen, erfolgte jedoch die Mittheilung aus 
Koblenz, daß die Begegnung mit dem Fürsten Bismarck im ſtrengſten 
Inkognito erfolge und die bairiſcherſeits dargebotene Aufmerkſamkei 
daher mit Dank abgelehnt werde. Eine Mee des „Nürnberg. 
Korreſp.“ aus Würzburg, 9. Juli, beſagt: Die Zuſammenkunft des 
deutſchen Kaiſers mit Fürſt Bismarck wird morgen Nachmittag dabier 
ſtattfinden. Noch geſtern Abend iſt im „Gaſthof zum Kronprinzen von 
Baiern“ durch den Reiſemarſchall Graf v. Eulenburg Abſteigequartiet 
für morgen beſtellt worden. Im Gefolge des Kaiſers befinden fie 
Ober⸗Hof⸗ und Hausmarſchall Graf Pückler, Generaladjutant Ge⸗ 
neralmajor v. Albedyll, General a la gute und Flügeladſutant Graf 
Lehndorff, Flügeladjutant Major v. Winterfeld, Flügeladiutant Ma 
jor Graf Arnim, General⸗ und Leibarzt Dr. d. Lauer, Geh. Lega⸗ 
tionsrath v. Bülow, Geheimſekretär Chiffreur Finger, Geh. Hofrath 
und Korreſpondenzſekretär Bork, Hofrath und Hof = Staatsjefretäff 
Kanzki, Polizeilieutenant v. Hartmann. Der Aufenthalt iſt auf 1 b 
2 Tage berechnet. Wie der Kaiſer, jo wohnt auch Bismarck, der mor⸗ 
gen Vormittag hierher kommen wird, im „Gaſthof zum Kronprinzen 
an ee (Die Zuſammenkunft hat inzwiſchen bekanntlich { 
gefunden. 


und denen er mit einem Hafjiihen Zitat erwiderte: „Sie volo, sie 
jubeo, sit pro ratione voluntas.“ ine andere ausgedehnte hi 
wurde von ihm dem Redakteur des erzbiſchöflichen Organs die katbho“ a 
liche Woche“ verliehen, worin dieſer unglückſelige Geiſtliche ohne 
Grundſätze und ohne wahren Glauben lediglich von einem unbe 7 
grenzten Servilismus für feinen Prinzipal erfüllt, eine mehr als“ 


triviale Sprache zur Vertheidigung der Religion führte, Veuillot nach d 
zuahmen ſich bemühte, ohne deſſen Talent zu beſitzen (dieſe Schul 5. 
die ſich anmaßt, die Vertheidigung der ewigen Wahrheiten durch 5 
Schmähungen, Fauſtſchläge, Ohrfeigen und Fußtritte zu führen, er“ 
ſtreckt f gegenwärtig über ganz Europa!), die geachtetſten Per⸗ 9 
ſönlichkeiten in den Schmutz zog und die heiligſten Gefühle der Nation 
mit Füßen trat. Die „atholiſche Woche“ erbielt von dem 1 
berübmleſten lebenden Schriftſteller Polens, Joſeph Kraszewski, den] le 
Beinamen „Straßenräuber“ und wurde bis zu ihrem unrühmlichen al 
Tode inmitten der allgemeinen Verachtung und Verhöhnung von Nie-“ 2 
manden anders genannt. | 5 
Gleichwohl hatte der Erzbiſchof ein ſehr ſchwieriges Werk voll“ 1, 
bracht. Er hatte den Ultramontanismus in fein Vaterland verpflanzt, w 
feine Mitbürger entzweit, eine fanatiſche, kampfluſtige und unver““ fd 
ſchämte Partei geſchaffen, die ſich beſonders bei den Wahlen in eine! 
Weiſe hervorthat, daß angeſehene und gefeierte Kandidaten wie Graf vi 
Dzialynski, Edmund Taezanowski und v. Niegolewski (2) die der pi 
ital. Einheit zugelhan waren, in hochherziger Weise auf ihre Kandi⸗ ge 
datur Verzicht leiſteten, um nicht zu Spallungen unter ihren Brüdern! 
Veranlaſſung zu geben. Die Günſtlinge des Erzbiſchofs waren ſo⸗ ch. 
weit gegangen, die Arbeiter und das Landvolk öffentlich gegen ſie auf If 
zuhetzen. onfr. Ledochowski verfolgte inzwiſchen die liberale und dei 
nationale Preſſe und verſtand ſich mit der päpſtlichen Regierung, um Lü 
dem Korreſpondenten des poſener Journals (wahrſcheinlich des M 
„Dziennik Pomanski“), eines im Uebrigen ehr gemäßigten (d. b. 
religiös gemäßigten) Blattes, aus Rom ausweiſen zu laſſen. Et 
Auf fein Andringen wurden mehrere Polen als Korreſpondenten ] def 
dieſes Journals verjagt, bis auch endlich der wahre Korreſpondent⸗ eb 
Herr Arthur Wolynski, ein ausgezeichneter, auch in Italien ſehr b 
kannter Schriftſteller, der gegenwärtig in Florenz wohnt, aus Rom Ni 
verwieſen wurde, und zwar als Mitglied der Freimaurerin, der et br 
vollſtändig fremd war. un 
zer 
il 
1% 
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ch & 
Autorität an“ 1 
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berſchrülten, babe. Durch | die 
wurden jedoch die Landräthe inzwiſchen aufgefordert, bei der Burt wa 
reiſe des Monſr. Ledochowski in Uniform zu erſcheinen; derjelbe ha eg 
die Hofwagen zu feiner Verfügung, und wenn er nach Berlin dam, u 
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N ® deſſen Regierung eilte er 


nach dem Falle von Paris ſich 
ö ot de zeigen, feinen freundſcha 
0 


i weltliche Herrſchaft des Papſtes wieder herzuſtellen. 
eine, für einen Diplomaten und ehemaligen 


Türlei und Donaufürſteuthümer. 


a Noch immer laufen keine Nachrichten über entſcheidende Schläge 
ein, die zwiſchen den beiden Hauptakteurs auf dem türkiſchen 
Kriegs ſchauplatz geführt worden wären, obwohl allgemeine 
Gerüchte über einen am 11. d. bei Niſch entbrannten Kampf auf dort 
in nächſter Zeit ſich entwickelnde Ereigniſſe hinzudeuten ſcheinen. 

Die Vorgänge auf dem Kriegstheater, in lauter kleine Aktionen 
zerſplittert, wirken auf den Beobachter in ihrer ſcheinbaren Zuſammen⸗ 
bangloſigkeit faſt verwirrend, und iſt es daher gerathen, dieſelben in 
ihrer chronologiſchen Entwickelung zu rekapituliren. Daraus ergiebt 
ſich denn ein charakteriſtiſches Bild von der mangelnden Einheit und 
Energie der ſerbiſchen Kriegführung. Wir geben die Ueberſicht bis 
zum 7. d. M. nach der „Preſſe“ mit der von dem wiener Blatte bei⸗ 
en vielleicht etwas parteiifhen, den Südſlawen abgeneigten 

ritik: 

Am 2. Juli fiel der erſte Kanonenſchuß bei Supovaz und Oberſt 
Jovanovics beſetzte die unächſt Niſch am linken Ufer liegenden Dör⸗ 
er Dudulaies und Sedſchanza Am ſelben Tage fand das erſte Ge⸗ 
echt bei Zaitſchar zwiſchen Lieſchanin und Osman Paſcha zum Nach⸗ 
theile der Serben fall. Am 3. Juli nahm General Tſchernajew die 
verſchanzten türkiſchen Batterien bei Babina Glava, Am 4. Juli 
wiederholten ſich die Kämpfe bei Zaitſchar: Alimpics zog über die 

Irina vor das verſchanzte Bjelina; Oberſt Jovanovies griff Proko⸗ 
vije an, mußte jedoch mit großen Verluſten umkehren. Am 5. Juli 
. Alimpics allein bei Blelina. Am 6. Juli wurde der Angriff 
des Generals Zach über das Jawor⸗Gebirge hinaus bei Gladniza zu⸗ 
rückgewieſen; Oberſt Anties beſtand an der Raſchka ein A Ech ohne 
is an ſein Ziel Novibazar zu gelangen, und an demſelben Tage fand 
ein für die Serben jedenfalls zweifelhaftes Vorpoſtengefecht bei dem 
ort Belgradſchik (ſüdöſtlich von Zaitſchar auf türkiſchem Gebiete) 
tatt, Am 7. Juli wieder Kämpfe bei Zaitſchar und eine ſerbiſche 
rigade geht bei Bregova unweit der Timok⸗Mündung über die 
renze. Vor Allem geht aus dieſer Zuſammenſtellung her⸗ 
vor, daß an jedem Tage an einem andern Punkte ein kleiner 
Offenſivſtoß mit nicht ganz zureichenden Kräften verſucht wurde. 
Die wichtigſten Operationen, jene im Süden, erfolgten immer 
in Zwiſchenräumen von je zwei Tagen und zwar gegen Punkte, deren 
militäriſche Bedeutung weit binter jener von Niſch zurückbleibt, 
Statt das Gros der kürkiſchen Truppen in Niſch zu einer Schlacht 
zu engagiren, ſucht General Tſchernajew Ak⸗Palanka durch ein billi⸗ 
ges Flankenmanöver zu erreichen und läßt von dort ſeit N Tagen 
nichts von ſich hören. Statt ſich nach dem Beiſpiele vorhergegange⸗ 
ner Kriege mit aller Energie auf Novibazar zu werfen und Sjenitza 
nur zum Scheine anzugreifen, thut General Zach gerade das Gegen⸗ 
theil davon. Sind doch die Poſitionen bei Gladnitza und am Japor⸗ 
gebirge trotz der Nähe der montenegriniſchen Grenze, weit weniger 
wichtig für die Operationen gegen Serbien, als dask Ibar⸗Defile zwi⸗ 
chen Novizabar und Raſchka. General Zach ſucht, bevor er noch 
weiß, wie es dem Gros der ſerbiſchen Armee vor Niſch und weſtlich 
davon ergehen werde, Verbindungen mit den Montenegrinern anzu⸗ 
knüp en, die ohnehin mit ihren Vorrückungen 10 müſſen, weil 
ihr Rücken noch bei Podgoritza zu ſehr in Gefahr ſteht. Er giebt, 
hnlich wie Tſchernajew, eine Hauptoperationslinie auf, um ſekundäre 

wecke zu erreichen. Der Eine läßt die Linie Niſch⸗Alexinatz, der 
andere jene Novibazar⸗Kragujevatz halb offen, um ſich in Ak⸗Palanka, 

eziehungsweiſe in Sjenttza feſtzuſetzen. Und ähnlich gehen die Dinge 
am Timok vor ſich. Nachdem die Truppen Ljieſchanin's durch fünf 
age blutige Kämpfe bei Zaitſchar geführt haben, ſetzt ſich exit die 
Brigade Becker von Negotin aus in Bewegung, um Osman Paſcha 
urch einen Flankenangriff zum Rückzug oder doch zum Stillitand zu 
bringen. An der Drina verbeißt ſich n d vor Bjelina, wird 
gegen die Mündung der Drina und gegen die Sümpfe von Brodatſch 
drängt, ſtatt Bjelina und Zwornick zu beachten und fo raſch als 
debslich nach Bosnien zu gelangen. Darum iſt auch das Reſultat 
er ſerbiſchen Operationen vorläufig ein geringfügiges. Die Opera⸗ 
tonslinien der ſerbiſchen „Armeen“ Divergiren immer mehr, ſtatt ſich 


indig an der königl. © oder mit is8⸗ 
ſel Adern 21 damafg eite oder mit dem Grafen Bis 


ürdigen Kollegen Gemeinplätze, Barbarismen und Zeit eriparte, er 
scheid 1 ſich auf der andern Seite den Titel außerordentlicher Be⸗ 
eidenheit. 
In einem und demſelben Saale erblickte man damals zwei ſla⸗ 
viſche Biſchöfe. Der eine ſchweigſam aus Nothwendigkeit und unpo⸗ 
pulär aus eigener Wahl, ebenſo devot vor der Fremdherrſchaft als 
gehorſam vor dem geiſtlichen Despotismus und deshalb von der Na⸗ 
tion, deren Primas er ſich nannte, gehaßt. Es war Monſr. Ledo⸗ 
owski. Der Andere, ein wahrer Strom von Beredſamkeit, das 
deal zahlreicher Völker derſelben Raſſe und allgemein angebetet aus 
einem anderen Grunde, als weil er die Liebe zur Kirche nie von der 
iebe zum Vaterlande und zur Freiheit trennen wollte. Es war 
onſr. Stroßmayr. ö g : 
Welche furchtbare Lektion wurde dem polnischen Biſchof, dem 
Erben einer großen Geſchichte und einer großen Kulturperiode von 


dem krogtiſchen Bi i ; t eines Volkes, das 
den er n e chof ertheilt, dem Oberhaupt eines Volkes, 


eginnt. 
Und doch zog Monfr. Ledochowski daraus nicht den geringſten 
Nutzen. Als er kaum von Rom in feine Dißzeſe heimgekehrt war, 


brach der franz deutſche Krieg aus. Aufgebla einer geiſtlichen 
und politiſchen Wichtigkeit, bochmüthig Bu bie hen 
ungen den preußiſchen Du und durchdrungen von feinem einge 
ildeten Einfluſſe auf den ſoe dur ma en von Deutſchland 
cen Truppen in Rom, nach Verſailles. Man weiß hier fol wan 
leſer wahrhaft Don Quirotiſchen Reife mehr Gates für die 
alen oder mehr Lächerliches in den Augen der Italiener und ganz 
uropas finden. daß der Kaiſer von D 
Q f a 0 on 
Monſr. Ledochowski glaubte, gen den modernen e 
lichen Bitten willfahren, Italien 90 
Alpen überſchreiten 3 5 
- war Die 
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Kundgebungen der ſprich⸗ 


rt den Krieg erklären und die 


hohem Grade wunderliche Idee, daß fie die 


Wörtlichen politiſchen Eſelhaftigkeit der napoleoniſchen Staatsmänner 


und Generäle weit hinter ſich läßt. Eine fo verrückte Idee, daß man 
obwohl man an den polniſchen Köpfen alle nur möglichen Fe 
nenzen und Sonderbarkeiten gewohnt iſt, gleichwohl in den To 8 
ern Polens vergebens nach einem derartigen Projekte ſuchen w er 
Als Ledochowski nach Frankreich reifte, nahm er eine Adreſſe mit, 
die ein Meiſterſtück von Servilismus und niedriger Geſinnung 
war, in der er die Hilfe der ſiegreichen deutſchen Waffen 
gegen. Italien anrief und ſich auf dem blutgetränkten Boden 
Frankreichs vor desselben niederwarf, er, der Fürſt Primas einer 


u konzentriren und nach achttägigen blutigen Kämpfen, die den Ser⸗ 
en gewiß ſchon 2 bis 3000 Mann gekoſtet haben, ſteht keine Heeres⸗ 
abtheilung weiter als eine Meile über den ſerbiſchen Grenzen. Die 
Lage der Serben iſt eine ſolche eo. daß ſich die Sc eines 
entſcheidenden türkiſchen Sieges bei Bjelina, Novibazar, Niſch oder 
Zaitſchar gar nicht voransſehen laſſen. 

Soweit die „Preſſe“, welche dies wahrſcheinlich am 9. d. M. ge⸗ 
ſchrieben hat. — Am 8. d. unternahm Osman Paſcha auf Zaitichar 
zum vierten Male einen Angriff, wurde jedoch mit großem Verluſt 
zurückgeſchlagen; die ſerbiſchen Truppen machten gegen ihn eine Flan⸗ 
lenbewegung. Ferner griffen an demſelben Tage die Serben unter 
Führung des Archimandriten die Türken bei Nowawaxoſch an und nah⸗ 
men zwei Schanzen, von denen ſie eine wieder aufgeben mußten. Ge⸗ 
neral Ozolakantic beſchoß sugleich Novibazar. Kapitän Jlilſch über⸗ 
ſchritt, gleichfalls am 8. den Ibar bei Larinje, erſtürmte die Schanzen 
und bedrohte die Eiſenbahnſtation Mitrovitze. Am 9. und 10. beſetz⸗ 
ten die Montenegriner die Verbindung zwiſchen Klek und Stolak und 
zernirten Medun. Bei Sabakhudi (Bez. Belgardſchik) fand ein für 


die Türken glückliches Gefecht ſtatt und bei Sobire (in Bosnien) 
wurden die Infurgenten nach heftigem Kampf gezwungen 80 öſter⸗ 
reichiſches Gebiet überzutreten. Nali Zwornick, eine türkiſche nklave 


auf ſerbiſchem Boden, wurde genommen. 

Ueber die bei Beginn der Aktion Montenegro's ſich gel⸗ 
tend machende Ueberſtürzung wird der „Polit. Korr.“ aus Raguſa 
unterm 9. d. Folgendes geſchrieben: 


In der verfloſſenen Woche, der erſten, die nach Verlilf at der 
der Liner Wufſentſ des Fürſten von Montenegro verlief, iſt hier 
von einer Waffenthat in der Herzegowina nichts bekannt geworden. 
Obwohl die ante durch ein volles Jahr ihre Vorbereitun⸗ 
gen trafen, machte ſich nichtsdeſtoweniger am letzten Sonntag, 2. Juli, 
eine gewiſſe Ueberſtürzung bemerkbar, da nicht Alles für dieſen Tag 
bereit war. Man ertheilte auch dem Fürſten den Rath, das Kriegs⸗ 
manifeſt zu veröffentlichen, ohne die Betheiligung der Miriditen ab⸗ 
zuwarten. Im Generalſtabe des Fürſten befindet ſich auch einer der 
einflußreichſten Häuptlinge der Miriditen. Die Eile war eine ſo 
roße, daß ein Arzt, die ‚eipapef und die Kiſte mit den chirurgi⸗ 
chen Inſtrumenten zurückbleiben mußten, da keine Pferde für dieſel⸗ 
ben in Bereitſchaft waren. Popovic, der Redakteur des in Cettinje 
erſcheinenden „Glas cernagorca“, begleitet den Fürſten als deſſen 
Sekretär, weswegen die Herausgabe des Blattes, bei dem Mangel 
an einem anderen tauglichen Redakteur, ſiſtirt werden mußte. Po⸗ 
er it alfo wahrscheinlich der einzige Redakteur in Montenegro. — 
tan behauptet, daß ſowohl dem Firften als feinen Unterkomman⸗ 
danten jedes organiſatoriſche Talent abgeht. Dieſem Uebelſtande 
wurde dadurch abgeholfen, daß mehrere bewährte ruſſiſche Offiziere 
eingetroffen ſind. 11 legt Rußland ein reges Intereſſe 
ür die montenegriniſche Sache an den Tag, wofür auch die Ver⸗ 
ügung zeigt, daß der ruſſiſche Generalkonſul Jonin mit zwei Sekre⸗ 
tären auf die Dauer des Krieges ihren ſtändigen Aufenthalt von 
Raguſa nach Cettinje verlegt haben. Die von der montenegriniſchen 
Armee eingeſchlagene Richtung und das Ziel ihrer Operationen ſind 
nicht genau bekannt. Anfangs äußerte ſich der Fürſt, daß Moſtar 
fein Ziel wäre. Da aber die Montenegriner bemüht ſind, ihre Be⸗ 
wegungen möglichſt geheim zu halten, ſo iſt dieſe Angabe ſehr zu be⸗ 
zweifeln. Man ſprach auch davon, daß die erſte Aufgabe der Mon⸗ 
tenegriner die Zerſtörung der kleinen Forts zwiſchen Montenegro 
und Trebinje wäre. Aber auch dieſe Angabe iſt ſehr zu bezweifeln, 
da nach allgemeinem Dafürhalten der Fürſt kaum eine ſolche Diver⸗ 
ſion unternehmen dürfte, zumal Mukhtar Paſcha die Herzegowina 
verlaſſen und nur wenige Truppenzdortſelbſt zurückgelaſſen hat. 

In einer anderen Zuſchrift derſelben Korreſpondenz aus Raguſa, 
vom 6. d. heißt es über die montenegriniſchen Kriegser⸗ 
eigniſſe: 

Die mohamedaniſchen Einwohner von Nikſic, Presjeka, Goransko 
und dem Plateau von Gacko haben eine Bittſchrift dem Fürſten von 
Montenegro zukommen laſſen, in welcher ſie Schutz für ihr Leben und 
Eigenthum erbitten. „Wir ſtehen unter unſerem „Kismet“ — lautet 
eine Stelle in der Bittſchrift. — „Mit Erna-Gora wollen wir nicht 
kämpfen. Wir werden Dir unſere Waffen übergeben. Befehle, Gos⸗ 


Nation, die mit den Franzoſen bis zum Fanatismus befreundet und 
von demfelben Feinde unterdrückt war, lag auf den Knieen, wie es infder 


Freunde, daß ihm während dieſer peinlichen Reiſe, zumal durch die 
Wälder, die unzähligen Leichen der Beamolen, die längs der Straßen 
aufgehängt (das iſt geradezu verrückt. — Red. d. Poſ. 3.) waren und 
in tragiſcher Weiſe an den Aeſten der Bäume baumelten, allerdings 
einige Furcht einflößten, allein, daß er ſich durch die Hoffnung auf 
einen günſtigen Erfolg in hohem Grade ermuthigt fühlte. Und der 
Erfolg war mitten in dieſem koloſſalen Drama unter dieſer 7 585 
baren Tragödie, ein wahrhaft erscht Monſ. Ledochowski Gun 
während er mit dem Kaiſer in Verſailles frühſtückte, aus dem Munde 
Sr. Majeſtät zwiſchen dem Obſt und dem Käſe das Verſprechen eines 
bevorſtehenden Einmarſches in Italien zu vernehmen. Kaum war die 
Tafel aufgehoben, ſchrieb ex in größter Eile einen Brief an den heil. 
Vater, um ihm die frohe Nachricht mitzutheilen und ſandte denſelben 
eigens mit ſeinem Sekretär und getreuen Rathgeber in allen 8 
den Prälaten Kozmian, apoſtoliſchen Protonotar, nach Rom, demſelben, 
der ein Jahr ſpäter bei ſeiner darauffolgenden Reiſe nach Rom 
(wohin er das zweite Mal garnicht gelangte) ſich dadurch berühmt 
machte, daß er in Homburg beim Roulette das Geld des Peters⸗ 
pfennigs verſpielte, das er dem Papſte überbringen ſollte. | 

Auf den Brief von Ledochowski bin glaubte man im Vatikan 
einige Tage lang allen Ernſtes an den Einmarſch der Deutſchen in 
Italien zur Wiederherſtellung der weltlichen Macht des Papſtes. In 
ga Polen herrſchte nur eine Stimme der Entrüſtung und der Ver⸗ 
achtung 

Indeſſen waren die Illuſionen des kriegexiſchen Prälaten nicht 
von langer Dauer. Kurz darauf wurden die Jeſuiten aus Deutſch⸗ 
land vertrieben und Fürſt Bismarck erklärte der Geiſtlichkeit einen 
leidenſchaftlichen Krieg, ſo daß Monſr. Ledochowski von nun an der 
Gegner der Reßierang wurde, welcher er bisher ſo treu und unter⸗ 


würfig gedient hatte. Während die deutſchen Biſchöfe beim Heran⸗ 
nahen der Gefahr die Flucht ergriffen, hatte er allein den Muth, ſeinen 
Gebietern Widerſtand zu leiſten und ſich nicht von der Stelle 
zu rühren, bis man kam, um ihn zu verhaften und in's 
Gefängniß zu führen. In Oſtrowo internirt, verbrachte 
er daſelbſt zwei Jahre in einem Gefängniſſe, wo er nicht im Gering⸗ 
ſten an den gewohnten Bequemlichkeiten des Lebens Mangel litt. 
Man kann die Treue und den Muth des Monſr. Ledochowski in der 
Befolgung der Inſtruktionen des Vatikans durchaus nicht verkennen, 
allein man kann ſeine bequeme Gefangenſchaft, während er ſeinen 
Lieblingstraum in Erfüllung gehen ſah und Bismarck zum Trotz zum 
Kardinal kreirt wurde, unmöglich ein Märtyrerthum neunen. Seine 
Schäfchen und ſeine geſammten Landsleute, welche die acht Jahre, die 
er unter ihnen verbracht hatte, zu gut im Gedächtniſſe hatten, ließen 
ſich von dieſem leichten Märtyrerthum eines Mannes, der ſich ſtets 
als ein unverſöhnlicher Feind ſeines Vaterlandes, als ein Begünſtiger 
don Ideen und Geſinnungen erwieſen hatte, die bisber unter ſeinem 
Volke unbekannt waren, nicht im Geringſten rühren. Als er ſein 
Gefängniß verließ, erſchien auch nicht ein einziger () polnischer De⸗ 
putirter zu ſeiner Begrüßung und in Krakau, der klerikalſten Stadt 
in Polen, ping er nur den Beſuch von Individuen, die weit mehr 
durch ihre Anhänglichkeit an die Sache der weltlichen Macht des hl. 
Stuhles, als durch ihre Vaterlandsliebe bekannt ſind. Die geſammte 
(7) polniſche Preſſe von Lemberg, der Hauptftadt von Galizien, brachte 
die heftigſten Artikel gegen den neuen Kardinal und rief, feinen un⸗ 
vorſichtigen Bewunderern die antinationale Vergangenheit in's Ge⸗ 
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podax, daß unſer Leben geſchont werde, 25 unfere 125 51 nicht ein⸗ 
geäſchert werden. Wir fügen uns dem Rathſchluſſe A c und hoffen 
vor Dir Gnade zu finden.“ Der Fürſt hat thatſächlich angeordnet, 
daß man kein Dorf niederbrennen, keine Kula oder Schloß beſchießen 
b e, ehe nicht eine dreimalige Aufforderung zur Uebergabe ſich er⸗ 
olglos erwieſen haben ſollte. Die ee zwiſchen Kleck und 
Stolac ift unterbrochen. Die Straße Kled-Stolac iſt von den Mon⸗ 
tenegrinern beſetzt. Der Generalſtabschef Mukhtar Paſcha's, Mus 
afa Djelaldin Paſcha (der Pole Bas ‚it von Gado mit vier 
Bataillonen Nizams und zwei Tabors Baſchi⸗Bozuks nach der Drina 
abmarſchirt. Die bei Goransko unter Ali Paſcha ſtehende türkiſche 
Macht dürfte kaum mehr als 4— 5000 Mann betragen. Eine Hofdame 
der Kaiſerin von Rußland iſt in Cettin 2 eingetroffen, um die 
Krankenpflege im Namen eines ruſſiſchen Damenvereins zu leiten. 
Sie brachte Krankenwärterinnen, Charpie, chirurgiſche Inſtrumente, 
zwei wohlausgerüſtete Apotheken ꝛc. mit. 
Der „Times“ iſt aus Pera eine Korreſpondenz zugegangen, 
welche das intereſſanteſte Schlaglicht auf die Unterſuchung 
des Konſulnmordes in Salonichi wirft. Darin wird 
berichtet, daß der Referent des mit der Reviſion der in Salonichi ge⸗ 
fällten Urtheile beauftragten oberſten Militärgerichtshofes folgende 
Strafen beantragt hat: Für den zu 10 Jahren Gefängniß und De⸗ 
gradation verurtheilten Polizeichef — 15 Jahre Einſchließung in eine 
Feſtung. Für den Oberſt und Kommandanten der Garniſon, ſowie 
für den Kommandanten der Stationskorvette: ſtatt 45 Tagen Arreſt 
— Degradation und 10 Jahre Einſchließung in eine Feſtung. Bezüg⸗ 
lich des Vali, welcher als Zivil- und Militärgouverneur figurirte, 
erklärte der Gerichtshof ſich für inkompetent. Weiter heißt es in dem 
Briefe: „Die elf Elenden, welche man hingerichtet hat, waren gewöhn⸗ 
liche Uebelthäter, kaum des Strickes werth, mit dem ſie gehängt 
wurden und der türkiſchen Bevölkerung verhaßt. Von den wirklichen 
Anſtiftern des Mordes iſt keiner in den Anklagezuſtand verſetzt worden,“ 
Schließlich bebt die Korreſpondenz hervor, daß die Regierung nicht 
wage, auch nur einen Tropfen muſelmänniſchen Blutes für das Blut 
der beiden ermordeten Chriſten zu opfern. In Bulgarien fänden 
dagegen unaufhörliche Maſſenexekutionen Derer ſtatt, welche im Ver⸗ 
dacht ſtänden, an der Inſurrektion theilgenommen zu haben. Der 
„Times“⸗Korreſpondent fährt dann wie folgt fort: 
Was die Schreckniſſe anbelangt, deren Schauplatz dieſe ehemals 
blühende Provinz geweſen iſt und noch iſt, ſo ſchicke ich Ihnen hierbei 
einen Brief, der von einem Manne ſtammt, deſſen vollkommene In⸗ 
formation, Unparteilichkeit und ſelbſt treue Anhänglichkeit an die tür⸗ 
kiſche Regierung außer Zweifel ſteht. Ich meine, es iſt von höchſter 
ichtigkeit, daß dieſe Dinge zum Gegenſtand einer ſtrengen Unter- 
ſuchung gemachk und zur Kenntniß aller zivilifirten Nationen gebracht 
werden ... Die Zentralregierung hat wahrſcheinlich kein Maſſacre 
der unbewaffneten Landbevölkerung befohlen, aber ſie iſt direkt ver⸗ 
antworlich für dieſe Verbrechen, weil ſie Kenntniß davon hat und 
nichts thut, um ſie zu verhindern: weil ſie die Entwaffnung der 
ganzen Fun Bevölkerung befohlen und dann die Tſcherkeſſen 
um Baſchibozuks bewaffnet und auf die wehrloſen Dörfer losge⸗ 
laſſen hat. 
Was thaten dieſe Wilden? . \ 
1) Mehr als hundert bulgariſche Dörfer find von Grund aus 
zerſtört worden, obgleich ein Verdacht der Theilnahme an der revo⸗ 
lutionären Bewegung nur gegen fünf oder ſechs beſtand. 2) Wenig⸗ 
ſtens 25,000 unbewaffnete Perſonen ſind kaltblütig maſſakrirt worden. 
In den türkiſchen Zeitungen von Konſtantinopel wird dieſe Summe 
ogar auf 40,000 angegeben. 3) Mehr denn taufend Bulgarenkinder 
ind geraubt und in die Sklaverei verkauft worden. Man hat ſie in 
den Straßen von Adrianopel und Philippopel öffentlich feilgeboten. 
4) Denen, die nicht ermordert ſind, wurden ſchreckliche Martern aller 
Art auferlegt. 5) Die an den Frauen begangenen Schandthaten über⸗ 
ſteigen an Gräßlichkeit und Brutalität alles bisher Dageweſene. Die 
Greuel ſind um ſo empörender, als die Bulgarinnen höhere Begriffe 


allzu leicht errungenen Märtyrerpalme verſteckte. Er 

Der Fürſt⸗Primas verzichtete aus Furcht, ausgepfiffen zu werden, 
auf ſeine Reiſe nach Galizien und begab ſich direkt nach Wien und 
Rom. Es iſt höchſt unwahrſcheinlich, daß ihn die öſterr. Regierung 
aufgefordert habe, ſeine Reiſe nach Lemberg zu unterlaſſen, um keine 
Veranlaſſung zu polniſchen Demonſtrationen zu ſeinen Gunſten zu 
eben. Wenn die öſterr. Regierung Monſr. Ledochowski eine ähn⸗ 
iche Aufforderung zukommen ließ, fo geihah es ſicher nicht aus Furcht 
vor patriotiſchen Demonſtrationen, die ein Ding der Unmöglichkeit 
waren, ſondern um ihm einen ganz anderen Empfang zu erſparen, 
den man für gewöhnlich im Deukſchen eine Katzenmuſik nennt. 

Allein die „Neue Freie Preſſe“ von Wien, die der Welt weis 
machen will, daß Polenthum und Klerikalismus gleichbedeutende Be⸗ 


ver mr 


Gul ſeien, hat die abſurde Fabel von einer nationalen Agitation zu 


unſten eines Mannes erfunden, der ſeine eigene Nationalität ver⸗ 
leugnete und von ſeiner Nation ſtets verleugnet wurde. Ja, ſelbſt 
eine rein religiöſe Demonſtration war ein Ding der Unmöglichkeit, 
weil die Polen den treuen Vertpeidiger der Geſetze der Kirche von 
dem überaus ſchlechten Bürger in einer und derſelben Perſon nicht 
trennen können. 5 . 
Gegenwärtig haben dieſelben nur einen Wunſch: Kardinal Ledo⸗ 
chowski möge es unter dem milden Klima von Rom und unter der 
milden Regierung Italiens wohlergehen und er 4 75 nie wieder unter 
feinen Schäfchen ſeben laſſen, die nur zu glücklich find, daß man fie 
von ihm befreit hat. 


* Theaternotizen. Das Schauerdrama macht in der „Me⸗ 
tropole der Intelligenz“ immer bedenklichere Fortſchritte. Nachdem 
der „geſchundene Raubritter“ ſeine Schuldigkeit gethan hat, iſt er 
durch eine Tragödie abgelöſt worden, welche den Titel trägt: „Der 
bayriſche Hieſel, oder: Das ſchadet niſcht! Zu allen Stunden hat 
wahre Tugend ihren Lohn gefunden.“ Der „Bürger⸗Itg.“ wird mit⸗ 
getheilt, daß das Vorſtädtiſche Theater nächſtens eine Schaueroperekte 
zur Auffübrung bringt unter dem Titel: „Der verfluchte Greis“ 
oder: „Der abgenagte Knochen und die verbogene Thürklinke.“ Im 
Wallnertheater findet am nächſten Sonnabend die erite Aufführung 
eines Schauerdrama's ſtatt, welches nach einem altenk Stoffe von den 
Herren Engels, Meißner und Wilken bearbeitet, den erbaulicyen Titel 
Sa das Scheuſall! führt. Da nach ſolchen und Ahn⸗ 
lichen Maßnahmen ein tieferes Sinken der berliner Theater nicht 
mehr zu erwarten iſt, werden wir hoffentlich in der nächſten Seſſion 
von den Anfängen eier neuen „Aera“ hören. — Das von vornherein 
nicht ſehr begünſtigte haliatheater wird nun vorausſichtlich eben⸗ 
falls geſchloſſen. Nach der Auflöſung des Woltersdorff⸗Theaters hört 
auch das Perſonal des Wallner⸗Theaters auf, dort Vorſtellungen zu 
eben. — Der Prozeß des Herrn N Arronge gegen den Agenten Bern⸗ 
tein, welcher behauptet hat, das Volksſtück „Mein Leopold“ fei von 
dem erſteren dem Engliſchen entnommen, iſt noch nicht beendet. Der 
Verklagte, Herr Bernſtein, hat bis zu dem ihm bewilligten Termin 
nicht den Beweis zu erbringen vermocht er Wei Verfaſſer des Stücks 
ein engliſches Luſtſpiel dazu in unerlaubter Weiſe überhaupt Su e 
da das „Original“ aus England nicht zu beſchaffen iſt. Auf ſei⸗ 
nen Wunſch iſt dem Verklagten im letzten Termin abermals zur 
Heſchaffung. des engliſchen Werkes eine letzte sr bewilligt worden. 
kachdem dieſe verſtrichen — und das iſt noch in dieſem Monat — 
wird in der Sache erkannt werden. 


— 2 — 


dächtniß, die ſich unter dieſem friſchen Purpur und unter dieſer ı nur 
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Frauen 


end und age aben, als die Frau irgend einer an⸗ das Zeichen zur a ang aus der Kirche gegeben hatten. Dieſe 
entaliſchen Völkerſchaft. Wüßten . Frauen das Ges | verfuchte andere Auslegung des beregten Zeichens aber iſt als bin⸗ 
ſchehene, jo würde ein ſolcher Schrei der Enkrüſtung losbrechen, daß fällig zu betrachten. Alphons Dufzynski hat eine am bellen Morgen 


erhaltene Einladung des Propſtes Lizak zum Frühſtück mit dem 
Bemerken abgelehnt, daß er dahin nicht kommen könne, wo Propſt 
Brenk ſei. Als vor Beglun des Gottesdienſtes der Wirth Paul Patyk 
in der Kirche mit dem Ordnen der Kerzen beſchäftigt war, hat er ge⸗ 
hört, wie ein fremder junger Herr mit ſchwarzem Vollbart (v. d. Mar⸗ 
witz) die gerade Anweſenden aufforderte, ſie ſollten hinausgehen, wenn 
der „Mai⸗Prieſter“ vor den Altar treten würde. Nachdem der Tu⸗ 
mult in der Kirche losgebrochen war und die bezeichneten drei Herren 
is aus der Seitenloge durch den Seiteneingang in das Freie begeben 

atten, hat Uminski den auf dem Kirchhofe beriammelten Kirchengän⸗ 


anz Europa ſich erheben würde, um Rache z unehmen. 6) Wenigſtens 
9000 Bulgaren ſchmachten jetzt im Gefängniß und erdulden Foltern, 
die größtentheils ſo furchtbar ſind, da ropa ſeit dem Mittelalter 
nichts ähnliches mehr erlebt hat, und doch ward die Aufhebung der 
Tortur in der Türkei durch den Sultan Abdul Medſchid feierlichſt 
proklamirt. 7) Viele tauſend Flüchtlinge ſind in den großen Städten 
eingepfercht, wo ſie allen möglichen Beſchimpfungen ſeitens des tür⸗ 
kiſchen Pöbels ausgeſetzt ſind und Hungers ſterben, weil die Bulgaren 
ihnen nicht zu Hülfe kommen dürfen. 


Ein Brief der „Daily News“ beſtätigt dieſen Bericht, beziffert 
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richt eines Konſuls, der die Todten auf 12,000 bemißt. 


Lokales und Provinzielles. 
Bofen 12. Juli. 
— Perſonal Veränderungen in der Armee. v. Matthieſſen, 
Da Maj. a. D, zulegt Hauptn. u. Komp.⸗Chef im Großherz. Mecklenb. 
13 Gren.⸗Regt. Nr. 89, in die Kategorie der mit Penſion zur Dispoſit. 
* geſtellten Offiziere, unter Ertheilung der Erlaubniß 
niform des gedachten Regts., verſetzt. 


BL uletzt von der Reſ. des 1. Weſtpr. Gren. Regt. Nr. 6, zu der ihm 
BE: w age: Penſien die Ausſicht auf Anſtellung im Zivildienſt und die 


Erlaub. zum Tragen der Landw. Armee-Uniform erkheilt. 

2 BJ 
Be dal den Le der Muſikmeiſter des preuß. Heeres. Unſer 
hatte ſich 


17 9 mit ſichtlichem Intereſſe. Während 
2 nzertirte die Appoldſche, während des zweiten Theils die Skolz⸗ 
mannfche Kapelle, der dritte 


1 | Mannigfaltigkeit abiſche Große S Menus zu befriedigen. i 
1 wurde die Wieprechtſche Große Schlachtmuſik unter Mitwirkung eines 
Tambour⸗ und Horniſtencorps ausgeführt. 


123 ein zahlreiches militäriſches Publikum. 


® (2?) Das Einfangen der maulkorbloſen Hunde durch Ab⸗ 
INN dedereisGehilfen wird in a Stadt mittelſt der Hand beſorgt; 


einen Hund abzujagen. Geſtern gelang es auf St. 


großen Köter, ſi 


mit Luftlöchern verſehener Wagen, mit einer Thür oder mit einem 

Deckel zum Oeffnen. Die Benutzung eines ſolchen Wagens zum er⸗ 

wähnten Zwecke dürfte auch für den hieſigen Ort wohl zu empfehlen 
ein. — Wenn wir nicht irren, iſt in Breslau ein ſolcher Wagen vom 
bierſchutz⸗Verein beſchafft worden. 

r. Trichinen. Vorgeſtern wurde bei einem Fleiſcher auf der 
Eule ein trichinöſes Schwein mit Beſchlag belegt und nach der 
ae “aka Vorſchrift für den gewöhnlichen Gebrauch unverwendbar 

emacht. 
5 r. Unterſchlagung. Eine auf der 5 wohnende 
errenhemden 


Porte⸗ 
monnaie. RER 
Bromberg, 11. Juli. [Sängerfeſt] Geſtern Morgen um 
8% Uhr verſammelten ſich die Sänger wiederum im Schützenhauſe 
r Probe für das zweite Konzert, welches Nachmittags, diesmal im 
. ſtattſinden ſollte. Um 11 Uhr Vormittags wurde 
terauf im Sauer'ſchen Lokale der Sängertag abgehalten. Den Vor⸗ 
Dr tz führte Hr. Linde. Nach Erledigung en Angelegenheiten 
. wurde Krone a. B. als nächſter Feſtort erſehen und beſtimmt. Dem 
u rogramm gemäß verſammelten ſich um 2 Uhr die Sänger auf dem 
a elgienplag zum Zuge nach dem Schützenhauſe. Durch Deputatio⸗ 
= nen wurden die Fahnen unter Muſikbegleitung aus dem Regierungs⸗ 
Gebäude abgeholt, worauf ſich der Sin nach dem Feſtplatze in Bewe⸗ 
gung ſetzte. Bei der Ankunft der Sänger war der Garten vollſtän⸗ 
g dig beſetzt, aber ſchaarenweis zog man noch herbei und bald waren 
* nicht nur alle Tiſche und Stühle, ſondern auch alle tungen und 
Raſenplätze ſo dicht beſetzt, daß man ſich nur langſam in den bin und 
ber wogenden frohen Schaaren bewegen konnte. Militärkapelle und 
3 Fluges konzertirken abwechſelnd und Schießſtände und Spielbuden 
aller Art belebten dieſes Feſt, im eigentlichſten Sinne ein Volksfeſt. 
Während des I. Theiles des Konzertes betrat Herr Linde die Tribüne 
23 und hielt die Feſtrede, in der er beſonders die nationale Entwickelung 
DPeutſchlands während der letzten Jahrzehnte in warmen Worten be⸗ 
(leuchtete und ein Hoch auf den Kaiſer und Kultusminiſter ausbrachte. 


5 Der pieranier Kirchentumults- Prozeß. 
Be. (Fortſetzung.) 
1 eee 85 he Die Anklageſchrift hebt ferner noch fol⸗ 
* ende Thatſachen hervor: 1 8 
1 80 en ermittelt worden, hat auch der Grundbeſitzer Wojciech 
aber unter den Tumultuanten in der Kirche eine hervorragende 
tolle geſpielt, indem derſelbe, als die Kirchengänger ſich anſchickten, 
8 zur Prozeſſion die Kerzen anzuzünden, ihnen zugerufen hat, fie ſollten 
* nicht wagen, mit den Lichten aus der Kirche zu gehen, wenn der 
Propſt Brenk in der Kirche erſcheinen ſollte. Thatſache ſoll es ſein, 
Daß, als nach dem Eintritte des Propſtes Brenk der Tumult in der 
Ki.rche ausbrach, die bereits entzündeten Kerzen ausgelöſcht und größten⸗ 
theils zerbrochen wurden. — Die eben beſchriebenen tumultuariſchen 
In uftritte in und vor der Kirche haben nach dem Ergebniß der ange⸗ 
ſtellten Unterſuchung auf ein Zeichen begonnen, welches aus der rechts 
boom Hauptaltar gelegenen Seitenloge her, Seitens der dort befind⸗ 
lichen obengenannten drei Herren, Alphons Duſzynski, Joſeph von 
Alminski und Polykaxp v. d. Marwitz, durch Schwenken mit ihrem 
Hut gegeben worden iſt. Alle drei beſtreiten zwar, daß das von ihnen 
7 durch Hutſchwenken gegebene Secu das Signal zum Beginn des 
Tumults fein follte, indem fie behaupten, daß ſie erſt nach begonne⸗ 
nem Tumulte der unten im Kirchenſchiff ſitzenden Frau Duſzynska 


die Zahl der lebendig verbrannten Frauen auf 40 und zitirt den Be⸗ 


zum Tragen der 
Knobel, Sek.⸗Lieut. a. D., 


n Lamberts Garten veranſtalteten geſtern die Kapel⸗ 
des 6. und 46. Regts. ein Doppelkonzert zum Beſten er nr 
ublikum, 

8 das den Aufenthalt im Freien dem Theakerbeſuche vorzuziehen ſcheint, 
\ \ trotz der trüben, kabgekühlten Witterung ziemlich zahlreich 
eingefunden und lauſchte der Ausführung des bunt zuſammengeſtellten 
des erſten Theils 


* Theil wurde von beiden Kapellen aus⸗ 
3 eführt. Das Programm ſchien dem Beſucher eine Ausleſefaus den 
i Werten der meiſtbeliebten Komponiſten bieten zu wollen, um durch die 
Zum Schluß 


t. Während der Garten. 
1 brillant beleuchtet wurde, folgten auch Kanonenſchläge und Kleinge⸗ 
wehrfeuer, was die zarten Nerven unſerer Damenwelt ziemlich unſanft 
berührte. Unter den Ayweſenden bemerkte man, wie natürlich, auch 


* roße Hunde werden mit der Schlinge eingefangen und demnächſt nach 
1 55 Beſtimmungsorte geführt, während kleinere Hunde unter den 
* Arm gezwängt mit dem Kopfe nach dem Rücken des Mannes gelegt 
nach ihrem Beſtimmungsorte transportirt werden. Am Geſchäfte des 

1329 1 a nimmt die Jugend häufig durch Geſchrei ꝛc. lebhaften An⸗ 
* theil, und empfindet große Freude, wenn es ihr gelingt, dem Abdecker 


0 Martin einem 
ſammt der Schlinge den Händen des Einfängers 
= u entwinden und wegzulaufen, wobei die Jungen ihm nachliefen. — 
* In andern großen Städten begleitet die Ahdeckerei⸗Gehilfen ein kleiner 


ern b „Leute, geht nicht in die Kirche, es iſt kein Propſt⸗ 
atholik da.“ Ein anderer Zeuge hat gehört, wie Uminski den Leuten 
vor der Kirche zugerufen hat: „Geht nicht in die Kirche, denn ein 
Lotterbube ſteht vor dem Altare.“ Alphons Duſzynski hat dem Knecht 
Gralak, welcher ihn nach der Urſache des Tumults in der Kirche 
fragte, zur Antwort gegeben: „Die fangen jetzt an, den Gottesdienſt 
deutich abzuhalten. } 
Der Konditor Rudolph Schroeder aus Bromberg, welcher in der 
Nähe der Kirche eine Verkaufsſtelle ſeiner Waare ales der hee hatte, 
hat beobachtet, wie nach Ausbruch des Tumults unter der Menſchen⸗ 
menge zwei junge Männer, welche wie Gutsbeſitzer ausſaben, mit 
lauter Stimme zu der Menge 1 : „Wir ſind alle Katholiken 
und Brüder, wir brauchen ſol en verfluchten Lutheraner nicht, daß 
ex unſere Kirche beſchmutzt, unſere Prozeſſtonen führt und daß wir 
ihm folgen ſollen.“ Es haben Zeugen gehört, wie Alphons v. Du⸗ 
ſzynski beim 0 der Menge zurief: „Lebt wohl, Katholiken!“ 
Endlich hat Matthias Lewandowski eingeräumt, daß er zu ſeinem 
Vorgehen gegen den Propſt Brenk durch die Reden mehrerer junger 
Herren aufgereizt worden ſei, welche vor Beginn des Gottesdienſtes 
die Menge aufgefordert hatten, die Kirche zu verlaſſen, ſobald Brenk 
die Monſtranz erheben würde. Dieſe Umſtände machen es zweifellos, 
daß der Tumult bei der Ablaßfeier in der Kirche zu Pieranie als 
Demonſtration gegen diejenigen Geiſtlichen, welche ſich auf den Boden 
der ſogenannten Maigeſetze geſtellt haben, ſeitens der ultramontanen 
polniſchen Partei planmäßig in's Werk geſetzt worden iſt, und daß 
die mehrfach genannten drei Herren ſpeziell die Inſzenirung des Tu⸗ 
mults in Pieranie übernommen und ausgeführt haben. Nicht ohne 
Bedeutung iſt hierbei, daß nach dem Zeugniß der Dienſtmagd Angela 
Muleszka in Gliezkowo bereits 14 Tage vor Pfingſten davon die Rede 
En ift, daß Alle die Kirche verlaſſen follten, ſobald der Propſt 
olany am Gottesdienſt theilnehme. 

Die Anklage lautet zunächſt auf Störung des Gottesdienſtes, in⸗ 
dem die Angeklagten für hinreichend belaſtet befunden worden ſind: 
„am 5. Juni in der katholiſchen Kirche zu Pieranie durch Erregung 
von Lärm und Unordnung den Gottesdienſt der dortigen katholiſchen 
Gemeinde vorſätzlich geſtört und gehindert zu haben, am 5. Juni er. 
zu Pieranie an der öffentlichen Zuſammenrottung einer Menſchen⸗ 
menge, durch welche mit vereinten Kräften gegen Perſonen Gewalt⸗ 
thätigkeiten begangen worden ſind, theilgenommen zu haben und zwar 
gegen die drei zunächſt genannten Angeklagten als Rädelsführer, gegen 
die übrigen als r welche ſelbſt Gewaltthätigkeiten gegen Per⸗ 
[onen begangen haben. — Bevor zur Vernehmung der Angeklagten ge⸗ 
chritten wird, theilt der Vorſitzende mit, 5 ein Zeuge verſtorben 
und einer nicht aufzufinden geweſen ſei In Betreff des verſtorbenen 
Zeugen beantragt die Staatsanwaltſchaft Verleſung der früher ge⸗ 
machten protokollariſchen api fer — Es beginnt nunmehr die Ver⸗ 
nehmung der Angeklagten, die ſämmtlich die ihnen zur Laſt gelegten 
Vergehen leugnen. 5 

Der Angeklagte v. d. Marwitz, welcher zuerſt vernommen 
wird, erklärt, daß er zum Beſuch ſeiner Verwandten in das Kirchſpiel 
Pieranie gekommen fer; er giebt zu, daß er, als fie am 5. Juni nach 
der Kirche gefahren, ſeine und die Rede davon war, daß Propſt Brenk 
die Andacht halten würde, ſich geäußert habe, fie würden in dieſem 
Falle die Kirche verlaſſen. Auf die Frage des Vorſitzenden, warum 
ſie mit dieſer Abſicht umgegangen wären, antwortet der Angeklagte, 
weil Brenk die Maigeſetze anerkannt und er nicht Zeuge einer ſakri⸗ 
legiſchen Andacht habe ſein wollen. Hier wirft der Vorſitzende die 
Bemerkung ein, daß nach des Angeklagken Anſicht alſo jeder Geiſtliche, 
der den Geſetzen gehorcht und auf dem Boden derſelben ſteht, ein 
Kirchenſchänder ſei. Durch dieſe Aeußerung des Angeklagten gewönne 
die Anklage an Konſiſtenz. — Soweit der Bericht der „Bro m⸗ 
berger 3 eitung.“ Ueber die weiteren Verhandlungen gehen 
uns noch folgende Originalmittheilungen zu: 

Duſzynski will die Maigeſetze gar nicht gekannt haben wenn⸗ 
gleich er Zeitungen lieſt. Er hat ſogar geſagt, es ſchade gar nichts, 
daß die Geiſtlichen auf den Hintern bekommen. Die übrigen ſechs 
Angeklagte father natürlich nichts gethan. — Ein abgelehnter Ge⸗ 
ſchworener, früher ſubalterner Gerichtsheamter, jetzt Hofbeamter bei 
einem polniſchen men begleitet die Vernehmung der erſten bei⸗ 
den Belaſtungszeugen Pfarrer Brenk in Piaski und Lizak in Pieranie 
mit unartikulirten Lauten. Auch ſonſt wandeln polniſche Slachzitzen 
umher und winken und lachen den Angeklagten zu. Die erſten drei der⸗ 
ſelben drehen an ihren Bärten, lachen und trommeln mit den Fingern. 

Pfarrer Brenk ſchildert, welche Mittel der Polonismus anwendet, 
um die Geiſtlichen von dem Abfall zu bewahren, wie das Volk auf⸗ 
N wird, durch die Preſſe, die Volksverſammlungen, durch die 
Kanzel und endlich durch die nicht zur Anſtellung gelangten Kapläne. 
Die Belaſtungszeugen ſagen gegen die Angeklagten, welche der polni⸗ 
ſchen Intelligenz angehören, in überzeugender Weiſe aus. Nur zwei 
Jünger Peſtalozzis winden ſich bei ihren Ausſagen wie die Aale. Der 
eine, ein Lehrer Lauſch, geſteht ſogar zu, daß er den Pfarrer Lizak 
belogen hat. — Die Enklaſtungszeugen find gut geſchult, aber nur 
einzeln. — Sonſt ſtehen ihre Ausſagen im Widerſpruch untereinander. 


Sionis- und Volkswirihſchaſt. 


*r Breslau. 10. Juli. [Die ſchleſiſchen Bahnen 
ul t. Juni 1876.) Mit Ausnahme der Rechte⸗Oder⸗Uferbahn 
haben unſere graben ſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaften im zweiten 
Quartal cr. ſchlechte Geſchäfte gemacht. Bei der Oberſchleſiſchen 
Bahn haben die Monate April, Mai und Juni nur Mindereinnah⸗ 
men ergeben und das Plus, welches ſich ultimo März er. nach provi⸗ 
ſoriſcher Berechnung bereits auf 627,640 M. belief, hat ſich ultimo 
Juni in ein Minus gegen 1875 im Betrage von ca. 350,600 M. ver⸗ 
wandelt. Dieſes ſchlechte ee iſt in erſter Linie auf die große 
Abnahme des Güterverkehrs der Hauptbahn in den letzten drei Mo⸗ 
naten zurückzuführen. Es find alſo die Ausſichten für die diesjährige 
Dividende bis jetzt ziemlich ungünſtig, . zu exwarten ſteht, 
daß ſich in der zweiten Jahreshälfte die Chancen beſſer ſtellen werden. 
Die Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn hatte ultimo März e. 
eine Mehreinnahme von 47,461 Mk zu verzeichnen. Das zweite 
Quartal hat dieſen Betrag auf 25,589 Mk. reduzirt; dabei iſt aller⸗ 
dings hervorzuheben, daß der Monat Juni bexeits wieder eine (wenn 
2200 kleine) Mebreinnahme gebracht hat. Die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Bahn hat am 31. März d. J. gegen 1874 ein Plus von 123,763 Mk. 
erzielt, das ſich durch die reicheren Einnahmen des zweiten Quaxtals 
bis ultimo Juni cr. auf 320,292 Mk. erhöht hat, was auf die ſtetig 
fortſchreitende glückliche Verkehrsentwickelung der Bahn ſchließen läßt, 
zu welcher die Verbindung derſelben mit Oels⸗Gneſen und 
Creuzburg-Poſen jedenfalls viel beiträgt. (B. B.⸗C.) 


Vermiſchtes. 

* Unfall auf der Schweizer Weſtbahn. Am Freitag e den 
7. d., Morgens, hat ein bedeutender Unfall auf der Schweizer Weſt⸗ 
bahn ſtattgefunden. Der Morgens 4 Uhr 45 Min, von Freiburg 
nach Lauſanne⸗Genf abfahrende Zug ſtieß in der Nähe von Palezieux 
um 7 Uhr Morgens auf den in der Richtung Genf⸗Bern fahrenden 
Zug. Man zählte drei Todte, zwei Angeſtellte der Suisse Oceidentale 
und eine Dame von Oron, und ſieben Verwundete. Der Betrieb iſt 
einſtweilen unterbrochen geweſen. 


Du FT > * 


* + 


„Eine Gouvernante. Wie wir in der ruſſiſchen „Nowol 
Wremja“ (Neuen Kia leſen, hat ein Herr W. in Petersburg 
Bezirksgericht eine Klage gegen ſeine Gouvecnante, eine Ausländerin 
Namens D., anhängig gemacht, weil Letztere Herrn Ws Tochter 
jun unmäßigen Genuß von Spirituoſen verführt hat. Die unglüd 
iche Tochter hat ſich unter der Anleitung ihrer Gouvernante in dem 
dab ans Trunk ergeben, daß fie bereits das Delirium tremens ge⸗ 
abt ha 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafne r in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


in 
Dein 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 12. Juli. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ und die „Kreuß, 9 
zeitung“ bringen einen Aufruf zur Bildung einer konſervativen Parte — 
im deutſchen Reiche. Den Aufruf haben unter Andern unterſchrieben⸗ 9 
von Below⸗Saleske, v. Maltzahn⸗Gültz, v. Minnigerode, Udo Gre 
Stolberg, Graf Recktern-Limpurg und Strödel⸗Dresden. f 

Berlin, 12. Juli. Ein Waggon des königlichen Ertrazuges von 


Koblenz nach Würzburg gerieth bei Aſchaffenburg in Brand und wurde * 
ausrangirt. Lord Ruſſel war mit Bismarck von Kiſſingen nach Würfl 
burg gekommen und wurde vom Kaiſer empfangen. e 
(Privatdepeſche der Poſener Zeitung.) g 

Wien, 12. Juli. Das telegrapbiſche Korreſpondenzbureau meldet a 
aus Serajewo vom 11. d.: Bei Wiſchegrad fand ein größerer Kampf! t 
zwiſchen den Türken und Serben ſtatt. Der Ausgang ift noch unbe⸗ 7 
kannt. Daſſelbe Bureau meldet aus Skailari vom 11. d.: Zwei grö 
ßere Gefechte zwiſchen Montenegrinern und Türken haben bei Kerl A 
nika (Kraina) und Podgorizza ſtattgefunden. Die Serben befchiegen 5 
Novibazar. 5 
. ͤ m 7ʃ U. u 

Da ich auf mehrere Wochen verreiſe, fo erſuche ich alle für die 5 


Poſener Zeitung beſtimmten Einſendungen nicht an den Unterzeichne⸗ 
ten, ſondern an die Redaktion d. Bl. zu adreſſiren. 


Dr. Waſne r. 
Allen Aranken Kraft und Geſundheit ohne Medicin 
und ohne Koſten durch die Heilnahrung: 


Hun 


Seit 30 Jahren hat keine Krankheit dieſer an { 
Geſundheitsſpeiſe widerſtanden und bewährt 1 biefelbe 901 r f 
wachſenen und Kindern ohne Mediein und ohne Koſten bei allen 
Magen⸗, Nerven⸗, Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber⸗, Drüſen⸗„ S 
Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tuberkuloſe, S wida 


nne 


Abnefürster Ausz 
Nr. 62476. Dem lieben 


eſtellt. 22 a 
8 62845. Pfarrer Boilet von Ecrainville. Von Aſthma mit häufi⸗ 
gen Erſtickungen völlig hergeſtellt. 

80416. Frau Major Deutſch, geb. von Horn in Poſen; deren 
Kinder vom Drüſenleiden hergeſtellt. 7 N 

Nr. 64210. Marquiſe von Brehan, von Tjähriger Leberkrankheit, 
Schlafloſigkeit, Zittern an allen Gliedern, Abmagerung und Hypo⸗ 


chondrie. g } 8 
Nr. 75877. Florian Köller, K. K. Militärverwalter, Große N 
Kopfſchwindel und 


Bae von Lungen- und Luftröhren⸗Katarrh, 15 
ruſtbeklemmung. - 8 8 
Nr. 75970. Herr Gabriel Teſchner, Hörer der öffentlichen höheren N 
Handels⸗Lehranſtalt in Wien, in einem verzweifelten Grade von Bruft⸗ u 
übel und e n . 
Nr. 65715, Fräulein de Montlouis, von Unverdaulichkeit, Schlaf⸗ 
loſigkeit und Sanden 88 
3 Baron Sigmo von 10jähriger Lähmung an Händen 
und Füßen 2c. : 
Die Revalesciere ift viermal fo nahrhaft als Fleiſ t 
ee und Kindern 50 Mal ihren Preis in alderen Mien 
und Speiſen. 7 0 
Preiſe der Reralesciere % Pfd. 1 Mk. 80 Pf., 1 Pfd. 3 Mk. 
50 Pf. 2 Pfd. 5 Mk. 70 Pf., 12 Pfd. 28 Mk. 50 Pf. N 
Revalesciere Chocolatee 12 Taſſen 1 Mk. 80 Pf., 24 Taſſen 


3 Mk. 50 Pf., 48 Taſſen 5 Mk. 70 Pf. u. ſ. w. * 
Revalescière Biscuites 1 Pfd. 3 Mk. 50 Pf., 2 Pfd. 5 Mk. 70 Pf.. fe 
Zu beziehen durch Du Barry u. Co. in Berlin W., 2820 ſe 


aſſage (Kaiſer⸗Gallerie) und bei vielen guten Apothekern, Droguen⸗, 
Specerei⸗ und Delicateſſenhändlern im ganzen Lande, in erlin: 


Fel & Sarotti, J. E. F. Neumann ck Sohn, Franz Schwarzloſe, 
J. F. 
G 


Schwarzloſe Söhne; Beuthen: Guſtav Cohn; Breslau? 
„G. Schwartz, Eduard Groß, Guſtav Scholtz, Herm. Straf! 
Erich & Carl Schneider, Robert Spiegel; Bromberg: S. Hirſch⸗ 
berg, Firma: Julius Schottländer; Glegan: Neinbold Woblz | 
Görlitz: Edouard Temler, Otto Eſchrich, Ewald Suſchte; Guben! A 
B. Geſtewitz Apotheker; Landsberg a. W.: Jul. Wolff; Magde⸗ a 
burg: H. Glawe, Firma: J. F. Baum, Otto Schmidt, Aug. But⸗ 
tenberg te Metz: H. Lallemand, Apotheker, Robinet, C. Bro⸗ 
gard, Nachfolger, Ed. Vaneſſon, Apotheker, Claude, Apotheker, Ni⸗ 
hard, Apotheker, Touſſaint, Cloſſe succ Chr. Amblard; 
ya . - Par Use ©, 4 Fedde A Ficcher; Neal 
potheke, R. Lux, ug K 152 rd Fiſcher; at 
Joſeph Tanke; Nawfez! J. Mroezkowski. a 
— — . es — — —— —— 
Die Ziehung der Flora-⸗Looſe hat am 1. d. Mts., wie wir 
bereits gemeldet, unter ſtaatlicher Aufſicht begonnen und endet bei 
der beträchtlichen Anzahl der Gewinne erſt gegen Ende dieſes 
onats. 5 5 ve 
Bis zum heutigen Tage find erſt zwei größere Treffer herausge⸗ 
kommen und befindet ſich der Saupigeminn® von Mark 30.000 R 
nebſt vielen anderen hohen Treffern noch im Gewinnrade. Die f 
fi 


Gewinnausſichten für die nächte Hälfte des Monats find daher no 
ſehr chancenreich, und der Ankauf von Looſen, von denen nur n 
wenige bei den einzelnen Debitſtellen übrig, ein vortbeilhafter. 


— 


Nr. 481 Donnerſtag, 


unter Nr. 31 die Firma S. W. 
ſeritz vermerkt ſteht iſt eingetra 
Der Kaufmann Wilhelm 


bank der Diskont 4 Prozent, der Lom ⸗ 
bardzinsfuß 5 Prozent. 
Berlin, den 11. Juli 1876. 


Reichsbank- Direktorium. 
Meſeritz als Handelsgeſellſchafter vom 


> . 
Bekanntmachung. 1 Juli c. ab eingetreten und die nun ⸗ 
Auf Anordnung der Königlichen mehr unter der Firma 33 
Regierung ſoll die Reparatur der auf ſeritz beſtehende Sa ee Ah 
der Moſchin⸗Poſener Landſtraße, Ter unter Nummer 9 des Geſellſchafts⸗ 
titorium Puſzezykowo belegenen Brückefkreziſters 1 lerſelbft unt 
Nr. 60, welche exkl. der von den Ver: Die Geſellſchafter der hierſelbſt unter 


e in natura zu leiſtenden] der 8 W. Meſer 


M 
en: 
eſe⸗ 


den Mindeſtfordernden vergeben werden. 
Zu dieſem Zwecke habe ich einen 
Lizitationstermin auf 


Freitag, 
den 21. Juli d. 3, 


von 11 bis 12 Uhr 


1. S 
2. Wilhelm Meſeritz, 
beide hier. 
Dies iſt in unſer Geſellſchaftsregiſten 
Nummer 9 eingetragen worden. 
Wollſtein, den 30. Juni 1876. 


I. Abtheilung. 


9 


— 
0 ai 2 2 

Bekanntmachung. Veltanntmachung. Obwieszezenie. 
Von heute rägt bei der Reichs · m unſer Firmenregiſter, woſelbſt! W naszym rejestrze firm, 
5 De 5 es|pod Nr. 3! firma S. W. Meseritz 
wzmiankowana jest, zapisano: : 
Kupiec Wilhelm Meseritz 2 Wol- 
rig zu Wollſtein iſt in das Handels» sztyna w zawöd handlowy kupca 
eichäft des Kaufmanns Selig Wolf Selig Wolf Meseritz jako spölnik 
handlu od 1. Lipca r. b. wstapil 
i teraz pod firma 8. W. Meseritz 
istniejgca spölka handlowa pod nu- 
merem 9 spölkowego rejestru zapi- 
sang zostala. 


Spölniey tutaj pod firma: 


Beila 


S. W. Meseritz 


od 1. Lipca r. b. ufundowanego sto- 


ia handl » sa k : Fiſcherei, einer Inſel, von 7 N 
warzyszenia handlowego sa kupey er jährlich 4-5 Fuhren beginnt am 12. October das neue Seme- 
Heu geerntet, vom Ganzen ca. II 0 ster. Honorar pro Semester 90 Mark. Logis 
f mit Kost pro Monat 36 bis 42 Mark. Pro- 


5 spect und Lehrplan gratis durch die 
Provinz Hannover. 5 ae Direction. 


g itz 
ande und Spanndienſte nach dem 5. W. Meſ 
: am 1. Juli 1876 begründeten Handels: 
a gh tr bears it, angel geg And bie Kaufleute: 1. Selig Wolf Meseritz, 
i ‚04 h Selig Wolf Meferiß, 2. Wilhelm Meseritz, 


oboje tu stad. 


To zostalo w naszym rejestrze 
spölkowym num. 9 zapisanem. 


Wolsztyn, d. 30. Ozerwea 1876 r.|]4„ 25 , Wege ıc. 
Königliches Kreis-Gericht. | Krölewski sad powiatowy. 


Wydziat pierwszy. 


mit dem ge —.— 57 en 7510 
anſchlag und Zeichnung während den 
Oleander in meinem Geſchäfts⸗ 
zimmer angeſehen werden kann. 
Schrimm, den 10. Juli 1876. 


Der Königliche Landrath. 


Bekanntmachung. 


Am 17. Juli d. J. Vormittags 
9 uhr Nene in unſerem Amtölofale, 


u erfolgen. 
et Berlin, den 10. Juli 1876. 


e a De n 
roc. Staats⸗Auleihe. 


Gemäß Art. 9. der Zeichnungs⸗ Bedingungen machen wir hierdurch 
bekannt, daß den Subſcribenten die gezeichneten Beträge nn werden. 
Die Abnahme der Interimsſcheine — beziehungswei 
Stücke für die kleinen Abſchnitte von 200, 300 und 500 Mark — hat vom 
17. bis ſpäteſtens 31. Juli d. J. den Zeichnungs⸗Bedingungen entſprechend 


General-Direction der Heehandlungs⸗Societät. 


immer Nr. 4, circa 8, Centner 
lei ſowie zwei alte Waſſerkuffen in 
Geſtellen an den Meiſtbietenden unter 
Vorbehalt höherer Genehmigung ver- 
uft werden, wozu Kaufluftige hier · 
ch eingeladen werden. 
Poſen, den 11. Juli 1876. 


Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 
Nothwendiger Verkauf 


Das in der Ortſchaft Pulwiea, 
chrodaer Kreiſes, unter Nr. 19 be 
gene, im Hypothekenbuche der 1 
nannten Butſchaft Fol. 39 Pag. 433 
Sead. eingetragene, den Jacob und 


gehörige Grundſtück, deſſen Beſitztitel 
; Auf den Namen der Genannten be: 
nichtigt fteht und welches mit einem 
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Stelle vorzuzeigen. 


Bekanntmachung. 


In der Oberförſterei Ludwigsberg ſteht auf 
Freitag, den 21. d. Mts., 
Morgens 9 Uhr, 


tm Silberſtein'ſchen Gaſthöfe zu Moſchin Termin an zum meiſtbie⸗ 
enden Herten a ungefähr 90 Stück Eichen und Kiefern-Nupholzabfhnitten 
aus den Schutzbezirken Landsort und Unterberg, von 30 Stüd Birken Ab⸗ 
ſchnitten aus dem Schutzbezirk Louiſenhayn, ſowie von einem bedeutenden 
Quantum Stockholz und Reiſig aus den Schutzbezirken Landsort, Pilzen, 
Waldecke, Seeberg, Unterberg, Brand und Louiſenhayn. 
Kaufluſtige werden page mit dem Bemerken eingeladen. daß die Auf- 
e 5 5 nige Tage die Gera kei fich hieſigen Re⸗ 
’ iftratur eingeſehen werden können und die betreffenden Forſtſchutzbeamten an⸗ 

Barbara Steraniak’ihen Chetcuten 12 5 ſind, die zum Verkauf geſtellten Hölzer auf Verlangen ge Ort und 


Ludwigsberg, den 11. Juli 1876. 


Der Königliche Oberförſter. 


d dſteu 2 ſofort lieferbar, iſt ſehr preiswerth zu g 5 ä 

. / Di Baiter. chf ameritaniider 

Geb andert von 95,70 Thlr., und zur Der 9 Bezirks⸗Verwaltungs⸗Ausſchuß bringt gejan G. L. Daube u. Co., Breslau 2 5 > W. & W. Nähmaß chinen, wel che am 
von - 


e mäß des $ 20 des 
veranlagt 


Nachmittags um 3 Uhr, 
im Lokale der Wittwe Heiniger in 
Santomiſchel verſteigert werden. 

Schroda, den 3. Juni 1876. 


Königliche Kreis⸗Gericht. Ausſchuſſes berühren; 


en noch im Laufe dieſes Jahres auf 
zuführenden Bauten: 3 

circa 100,000 Stück Mauerſteine, 

20,000 — Klinker, 

300 Hectoliter un. 

gelöſchten Kalk 

150 Kubik + Meter 


erb b. die Annahme und Vorprüfung von Geſuchen um Aufnahme in die beabſichtige ich Familienver⸗ Hamburg, Neuerwall 28. 
Der Subhaſtationsrichter. lt, und die Uebermi z Kar 9 

. Nuwelfen an den Gentrat Yernattunceäuunkunn en sörigen[häftnifie halber ſofort ſehr Haupt- Depot der Wheeler & Wilſon Mfg. Co. 

5 Die Lehrerſtelle an er Die Vorprüfung hat ſich namentlich aud auf die in 8 4 desjpreidwürdig zu verkaufen. Mew-Bork, 
1 jüdiſchen Elementarſchule in 3 vorgeſchriebenen Unterlagen des Aufnahme Antrages zu er ⸗ Gef. Off. A. 1. in der Exp . —ʃ I 
„ Exin iſt beſetzt, es iſt aber 1 ud Vorprüfung von @ 3 d. Stg. erbeten. Er 
Ane a vafant. c ij ocomobilen und Dampfdresch- 2 
en der Geſuche mit den zugehörigen Nachwerfen an den Gentral-Ber-| Das Atelier für fünft- 3 Maschinen Re; 
0 Das Riel b: debe de ind Lenden 1 nach eter Schritte zur reichlichen Speif des Hilfs liche Zähne ö | 

eſi a ie Fö eign S eiſu r R 3 7 
dans bedarf an Bau Materialien zu 2 en von Beiträgen zum Sifstonde und die Zahnoperationen Plombirun f mit patent. Selbsteinlege-Apparat von 
7 „ ’ 


Ausſchuſſes; 


tung in dem Bezirk 


0 

Fundament BER 
ſteine © | 

Reflektanten wollen ihre Offerten, mit Dr. 


egleitet, bis zum 24. d. Mts. Vor 
mittags 10 Uhr bei unterzeichneter Di⸗ 


tatuts der unter dem Protektorate Ihrer Kaiſerlichen und! Moi * 
ft, ſoll im] Königlichen Hoheit der Frau Kronprinzeſſin des deutſchen Reichs und von Mein Dampfmahlmüh 


4 Wege der nn Subhaſtation [Preußen begründeten Allgemeinen deutſchen Penſionsanſtalt für Lehrerinnen fen - Etabliſſement mit 
4 6 d und Erzieherinnen vom 28. September 1875 hiermit den 8 4 der Geſchäfts⸗ 
den 4 Sept r. d. J., ordnung zur Kenntniß. ‘ 


8 4 
Dem Be irks-Verwaltungs⸗Ausſchuſſe liegen folgende Geſchäfte ob: 
a. die Ausführung ſowohl allgemeiner, als au 
Central ⸗ Verwaltungs ⸗Ausſchuſſes in Angelegenheiten, welche das 
Intereſſe der Anſtalts⸗ Mitglieder in dem Bezirk des Verwaltungs 


Uebermittelung derſelben an den Direktor des Central⸗Verwaltungs⸗ 
j 8 2 5 
e. die Grftattüng, eines Jahresberichts über die Reſultate der Verwal⸗ 
Be 


Die Eintrittsgelder und die Beiträge zur Anſtaltskaſſe find von 
den Mitgliedern der Anſtalt nicht an den Bezirks⸗ Verwaltungs. Aus ⸗ 
ſchuß, ſondern an den Rendanten der Amtskaſſe, Geheimen Rech⸗ 
nungsrath Polenz hierſelbſt in der Univerſität, zu zahlen. 

Barth, Direktor. Tue, Schulrath. Ida Herr- 
toben von Mauerſteinen und * mann, Lehrerin. Gericke, Rektor. Krumbhorn, Lehrer 
Lasliowski, Schulinſpektor. 


rektion, welche auf Verlangen die Lie⸗ 
ferungs⸗Bedin ungen egen Kopialien 
mittheilen wird, e nreichen. 


Die Direktion des Arbeits⸗ 
und Landarmenhauſek . 


Din Gut mit 1520000 Tüte 


Tmahlung wird zu pachten eder kaufen von 5 Bullen . 


werden nicht berücksichtigt. 
Ein Rittergut, 


Pr. Poſen, J Meilen v. d. Bahn, 
Fra 2700 Dörgen guter Acker und 


um 2 Uhr Nachmittags, ſtatt. 
2 Meilen. 


u 
rt zu verkaufen. Näheres dur Trieriſche Wachswaaren 


pn u. Glaswaaren⸗ Gefchäft|Umgebung feine, ſolide 

fh nter vo 

Mannheim Wolffſohn, Poſen Gebr. Halu nacher, 
Markt 64. 3 


861. Trier, (Rheinpreußen). | 


rtheilhaften Bedingungen fo-JAgenten oder Dronifionereifende, ug empfchtt 


Vieh⸗Auktion. 


Die Zuchtvieh⸗Auktion Schwyzer Race, namentl ech: 


von 1—2 Jahren, 


Mücht, und wolle man gef. Offerten . 8 Ferſen FR 
ö „Schwerin. e 
un ee user neben „ melkenden Kühen 4—5 


findet zu Rothdorf bei Kriewen am 24. Juli, 
Entfernung der Bahnftation Liſſa und Koſten iſt 


Ite ich auf Lager. 
leſe, maſſive Gebäude, komplettes essen . ae. 5 
r ige Sr. Nachmittag 3 Uhr 

de 0000 hie, hi we 1600| „ Simmermeifter, „nm Fohannis - Roggen, aas. ee J. Kemna, Breslau, 

Thir. Anzahlung zu verkaufen durch] Eine mad ill z. verk. Graben 4, rode, 4 Stunde von Dabnbof DI” Eisengiesserei und Maschinenfabrik. 
We e e ee eee e Tder anteoht Fr,, Th.. * 
"in hier am Mate an, Tin. M sagen für Posen und weite % Cine “uns...... —. 
e Saen |» san BEnte lege ar era 


L. Kunkel. 


ge zur Pofener Zeitung. 


gdzie 


— zum Verkauf. Anzahlug 30,000 Mark. 


e der definitiven 


beſondere Aufträge des 


— 


B. Jul 1876. 
Ein Landgut, Vorſchuß⸗Verein zu Poſen, 


1 M. von der Bahn, im gneſener Kr. 7 ‚ Sa hie 

mit, guten Östiabe, Temple Ju] eingetragene Genoſſenſchaft in Liquidation. 
ventarium vollftändiger Bestellung, gu ⸗ Diejenigen Mitglieder obigen Vereins, denen es nicht möglich iſt, den 
unser der wee auf ſie entfallenden Beitrag auf ein Mal zu zahlen, wollen ihre 2 
wie folgt: 25 heute ab bis ſpäteſtens am 10. Auguft e. Nachmittags 4—5 Uhr 
88 N 56 OR. Weizenboden II. Kl. in unſerem Bureau, Wilhelmsplatz Nr. 12, bei den zu Ber Behufe deputirten 
9 


8] Mitgliedern des Ausſchuſſes Behufs deren Erledigung anbringen. 
B 5  Dofen, den 12. Sun 1876. 22 2 
53. 176 „ Haferland I. ( Die Liquidatoren. 
A 1 Te II. | unser 
34, 34 „ 3jäh. Roggenland JS 


20 „ 27 „ Wieſen 


3 3 1 Die städtische höhere Fachschule für 
59, 14, t Acker) = 
134 Seathell ail Koprmupung, Terhnienm Maschinen “4 Techniker 


360 Mark Reinertrag; a 15 
Mark per Morgen. 


Dazu: 
4 M. 127 QR Sandſcholle 


7, 32 „ Gewäſſer 2 
2 „ 40 „ Hof. u. Bauſtelle 
iſt unter vortheilhaften Bedingungen 


Ein 


großer Ausverkauf 


wegen vollſtändiger Aufgabe eines Geſchäftes von Seiden, Sammet⸗ 
und Weißwaaren findet von Donnerſtag den 13. d. Keiler's Hotel 
Zimmer Nr. 5 Vormittags von 9—1 und Nachmittags von 3—8 Uhr 


ſtatt. 

Zum Verkauf find ausgeſtellt: Echte Wollſpitzen breit a Elle 
3 Sgr., Reine ſeidene Franzen breit a Elle 4 Sgr., Drell⸗Schürzen 
für Kinder und Damen in allen Farben und Größen von 3% Sgr. 
bis 7% Sgr., echte Zwirn⸗Tülldecken a 1 Sgr., aa echte Delle 
rinen a 6 Sgr., echte wollene und ſeidene Kantentücher a 4% Thlr., 
Hauben a 3% Sgr., weiße und braune Strohhüte a 7½ Sgr., 1% Elle 
breiten Sammet tiefblau a Elle 27% Sgr., Damen⸗Garnituren für 
3% Sgr. Tüll, Zwirm und Mull - Gardinen zu ganz enorm billigen 
Preiſen. Herren- und Damen⸗Wäſche, Netze, ſeidene Schürzen, leinene 
und geſtickte Taſchentücher, engliſche und ſchweizer Tülldecken, ſeidene 
Guipur⸗Fanchons ſowie 


ein großartiges Sortiment in Creme⸗Shawls, 
Tücher, Fichus ꝛc. ꝛc. 


und noch eine Menge anderer Artikel. 

Das geehrte Publikum, beſonders die Damenwelt, wird 
auf dieſen Ausverkauf ganz beſonders aufmerkſam gemacht, da 33% pCt. 
beim Einkauf erſpart werden. er Verwalter. 


Nähere Auskunft ertheilt der Beſitzer 


J. Rokanskl 
in Waliſzewo bei Klecko. 


Eine 75 M. gr. Wirthſchaft in beſter 
Kult, Wohngs.⸗ u. Wirthſchaftsgeb., leb. 
u todt. Inv. m. v. Ernte Familtenverh 
halb. fof. zu verk. Näh. beim Eigenth. G. 
unold in Zuboniec » Hauld., dicht bei 
antomiſchel. 

Mein Mühlengrundſtück, 
Mahl- und Schneidemühle, mit bedeut. 
Waſſerkraft und einträgl. Aalfang, 
wünſche ich Umſtände halber bald zu 


verkaufen. 
Verw. E. Hahn, 
Obergörzig bei Meſeritz. 


Sofort zu verkaufen 


iſt Umſtände halber ein feines 
Tuch- und Herren- 
Garderoben -Geſchäft 


mit guter eingeführter Kundſchaft, in 
einer belebten Provinzialſtadt Zur 
Uebernahme find er 2500 Thlr. nöthig. 

Offerten sub J. Z. 4116 befördert 
Rudolf Moſſe, Berlin 8. W. 


N neid te. /A IM P ® 4 
55 Wheeler & Wilſon 
einer Lokomobile (16 Pferdekraft), Kreis⸗ 


fägen und vielem Zubehör, befichend, || e j 8 Nähmaſchinen. 


— dortigen Platz die dazu gehörenden echt 
amerikaniſchen Nähnadeln und ſonſtigen Erſatztheile nicht 
erhalten können, wollen ſich dieſerhalb an die Unterzeich⸗ 
neten wenden. Etwa vorkommende Reparaturen werden 
raſch und billig bei uns beſorgt. 


Martin Dessauer & Co., 


Väckerei, in beſter Gegend 
der Provinz Poſen und hart 
a. d. Bahn, mit 145 Mrg. 
beſter Torf⸗ u. Graswieſen, 
36 Morgen gutem Acker, 


Clayton & Shuttlewor th in Lincoln. 


gen mit Gold und anderem 
Material u. ſ. w. von 


Dr. G. Blecken, 


worth der erste Preis für die Sicherheits. Selbst-Einlege- 


Ostrowo, Apparate 8 1 — der ng 

N ; f Ackerbhau-Sesellsechaft von England zuertheilt. — 

empfiehlt ſich einer geneigten Zeugnisse von Besitzern, welche allein bis sieben Satz die- 
Beachtung. ser Maschinen von hier bezogen haben, stehen zur Ver- 


fügung. — Ich kann daher diese Maschinen als die vollkom- 


Sebi 3 = er A menstem empfehlen; ferner oflerire ich als Speeclalität 


u. 2. in Pleſchen, 3. u. 4. in Jarot⸗( meiner Fabrik 


ſchin, 8. u. 9. in Koſchmin, 10. u. 11. Göpel-Breitdreschmaschinen 


in Krotoſchin, 15. u. 16. in Kempen, 

17. u. 18. in Poln. Wartenberg, 22. mit Mleedreseh- Apparat und Reinigungs- 
fu. 23. in Schildberg. Maschine, welche sich durch leichten Gang, grosse Leistungs- 
Während der übrigen Zeit bin ich in fähigkeit und reinen Drusch auszeichnen. Leistung pro Tag 100 


Oſtrowo anwefend. % nis 150 Scheffel Wintergetreide oder 200—250 Scheflel Sommer- 


rima Steinfohlentheer,|N "a7" 
Prima von 50 fohlentheer, - Buckey e Mähmaschinen mit 


franco Bahn Poſen à 14,50 M. inel.]! Tafelrechen, 


& 5 70 werber dirt 8 1 die sich vorzüglich bewährt haben, sowie 3 
Grped. von Hanfenftein & Vogler alle anderen landwirthschaftlicken 
Maschinen 


Berlin S. W. erbeten. (H. 12457.) 


Montag, den 17. Juli, 


eritten, Damenpferd; Ein noch ganz neues Repoſito⸗ 
2 5 Stute, 8 Jahr alt, 3 Treppen 2 une, we rium in bea dentiſch iſt 115 
Doppelponnp, 2 Zoll groß, kom-“ Friedrichſtr. 20, im Keller, iſt eine ganzſzu verkaufen dei W. Meißner, 
plett geritten, auch gefahren. gute Rolle ſofort zu verkaufen. Schillinge⸗Mühle bei Poſen. 


1 Auf der vorjährigen grossen Ausstellung zu Taunton, bei 8 
welcher sämmtliche grössere: englischen Special-Fabriken concur- Fe 
rirten, wurde einzig und alleles Clayton «& Shuttle- * 


2 gute Wagenpf 


erde find zu ver⸗ 
kaufen St. Martin Nr. 19. Auch 
iſt daſelbſt ein Arbeitswagen und 
ein halbverdeckter Kutſchwagen zu 
verkaufen. 


| Schwiebuſer Bier 


(altes Lager-) 


von vorzüglicher Güte empfiehlt vom Eiſe wie auf Flaſchen 


. Jaensch 
im Tunnel, Bismardjtraße. 


F. 


Sonnabend den 15. und Sonntag den 16. Juli 


7 


Grabkreuze, 
Grabgitter, 
Grabtafeln 


liefert billig und ſchön 


Poſen, Breslauerſtr. 38. 


H. Klug, 


Zu ſofort ſucht das Dom. Dom⸗ 
browko per Mogilno einen unverhei 
ratheten, tüchtigen, der poln. Sprache 
mächtigen Hofbeamten. Gehalt 300 bis 
360 Reichsmark. Perſönliche Vorſtellung 
erwünſcht, do 
im Falle des 

Dom. Naduchow bei Grabow, 
Reg.⸗Bez. Poſen, nimmt ſofort gegen 
freie Station einen 


aus guter Familie und den nöthigen 


Nachrichten 


werden Reiſekoſten nur 
ngagements vergütigt. 


Wirthſchafts⸗Eleven 


— 9 


Auswärtige Jamilien⸗ 


Verlobt: Hedwig Freiin Wol 
von Schutter mit Hauptmann Geil 
Henke in Görlitz und Wiesbaden. 8 
Alexandrine von Paykull mit Lien 
Ferdinand von Quaſt in Montre 
Fräul. Emmy Gierſe mit Oberförft 
kandidaten W. Kleyenſteuber in Münft 
und Minden. Frl. Eliſe Ludwig m 
Kaufmann Karl Dimde in Berlin. 


. - 2% 11 
\ r; D beliebt Referenzen an. Verehelicht: Kreisrichter Dr. Ko⸗ 
Se A Gro 8 Sommerna ts⸗Feſt 1 ee Das Dominium. rad Viertel mit Anna Sele in Lech 1 
— Sali N | 29 f Ra Ein Barbiergebülfe und einſſchütz. Landrat) Curth Frhr. nl 8 
bmi 0 it im Genre des 8 d ICY 71 an eee Bi fi. 8 1505 1 Paſtow mit Frl. Maria von Bode 
3 4 ARSTER ARTEN „Jarofki. Wronkerſtr. 4. 5 
Der Verkauf n aus Theater⸗ Vorſtellung — Concert — Illumination des —— enter Sr, 3 e gros et en detail 
Set Nabe in befannter Welf⸗ ganzen Etabliſſements durch electro bengaliſches Licht, us W Klomen Sen übten tüchtigen Lehrling i 
am bengaliſche Flammen, Lampions — Aufſteigen buntfarbigerſuiß, konſerviren das Jahnſlelſch und zum fofortigen Antritt 
Montag den 21. Auguſtſeuftballons. Großes brillantes Wiener Fronten⸗Feuerweik 8 d en ER Sl. Mat 1 
FM Vormittags 11 uhr mit pyrotechniſchem . 955 10 verfertigt und Eine we als 575 en LE 0 
5 ; 5 arrangirt von Herrn Emi auber. 2 iR ächtig, findet t in mel 
, Biene n nr vun . arrangiet non Hern Emit auen tem beliebten - Oftoromoer]uknmiäte, fake eng ! 
Eiſenbahnſtation: Inowraclaw drei a ahnen-Käſe empfingen Dr: Emil Brumme. N 
Dee arten "Eh Berliner Jab Ss ring STR Hausknecht | 
elegraphenſtation: Strelno. a W 1 M 55 IAE ucht die Deſtillation von 
tx it Beſtell . x ei . 4 % 
SAT eee Flora-Lotterie M. Fme hero. oe u e 
8 ; Misch. a 14 7 Prima Amerikaniſches wagen zu verkaufen. 1 
e ee e ee Mit Genehmigung Sr. Exzellenz des Herrn Miniſtere Schweineſchmalz Tüchtige Ofenfeger und ft 
HEINISCHE RÜHRENDAMPF- des Innern und unter Aufſicht der Königl. Staatd-Regies];, Centner⸗ Fentner, Faß 1 A \ 
KESSELRABRIK und unter \ in Gentner- und 3 Gentner-Fäfjern wie Werkftattarbeiter 
rung, conceſſionirt für die ganze Monarchie. auch einzeln empfiehlt billi finden fohnende und dauernde Beſchäf⸗ N 


A BÜTTNER & Co. iolerdingen 
a. Rh. baut als ausschl.Speeialität 
Reot'sche unexplodirbare, koh- 

lensparende Dampfkessel voll. 
kommenste Construction. Kessel 
von 2 — 120 Pf. stets schnell lie- 
ferbar. Patente in Preussen eto. 


gedes Loos gewinnt. 


Die Ziehung begann am 1. Juli d. 3. 


und dauert 3 Wochen. 


Iſidor Buſch, Sapieha. Platz 2. 


Magenkrampf 


wird ſofort und ſicher beſeitigt 
durch magenſtärkenden 


7 


tigung in der Ofenfabrik von 
R. 
Als Apothekerlehrling 
findet ein junger Mann unter gin g. 
ſten Bedingungen ſofort oder 1. Ok⸗ 


Lemberg jun. in Danzig, 


Fleiſchergaſſe 86. dient a D. Carl 8 


Geſtorben: Gutspächter u. Prem! 
i lemming in Saapll 
b. Wollin i. P. Paſtor und Supel 
intendent a. D Carl Bötticher in Aßel 
dorf. Verw. Frau Oberprediger Th 

Thiele, geb. Schmidt, in Kelbra. Fr 


Ingwer ⸗ Extract 


Aug. Urban in Breslau, 
in Flaſchen a 20 und 10 Sgr. 


E — . 

Eine gute Drehrolle ſſt billig zu Hauptgewinne im Werthe von je 30,000, 15,000 
n Waſſerſtr. 510,000, 6000, 5 a 3000, 10 a 1500 Mark: 

ms 27315 Gewinne im Werthe von je 6000 bis 3 M. 


Paſtor Friederike Helmholz, geb Apt 
tober Stellung bei in Bad Driburg Forftneifker 4. 
H. Sievert, |!!et Harz in Magdeburg, Harde 

Pr. Stargardt. ſchul⸗Direktor Heinrich Aſchauer MM 


47 Fach Doppelfenſter 
in beſtem Zuſtande, complet mit Scheiben, 
I 20 Fach kleinere Fogenfenfter ſind ir! 
in 2 de Nome billigſt zu ver.] Ziehung. 
aufen. 


Stuhlrohr. 
rima, lang und dünn, offerirt & 50 Ju. 
f. p. Pfund A 
J. Blumenthal, 


Krämerſtraße 16, vis-A-vis der neu 
Brothalle. 


Hühneraugenbürſten 
Gerioide, eben 
beſeitigen ſind a 1 Mark zu haben 
in der Hauptniederlage der 


Perm. Induſt.⸗Aus⸗ 
ſtellung, Breslau. 


Wiederverkäufer 


naiſſance⸗ und gothiſchem . ( 
ium, goldenen Uhren, Gartengeräthen in großem Styl und kleineren 
quarien, Terrarien, Lederwaaren ꝛc. ꝛc 


Foofe a 3 Mark find in der Exped. d. Poſener 
Bei Entnahme von 10 Looſen einſ2fenſtriges Zimmer mit ſep. 
Eingang 
Tindenſtr. 6, im 2. Stock ſu 
event. auch mit Burſchengelaß 
au vermiethen. Näheres de 
ſelbſt rechts. 


Breslauerſtraße 21 


en Zeitung zu haben. 
- Freiloos. 


Alleinige und ausschliessliche Vertreter 


für Frankreich, England, Belgien und Holland, 


Die übrigen Looſe berechtigen zum einmaligen Ein⸗ 
tritt in das „Flora“⸗Etabliſſement bis 


Die Gewinne beſtehen in maſſiv ſilbernen Tafel⸗Servicen, mit Blumen 
Garnirung, completer en Ell reich geſchnitzten ganzen Mobiliaren in Re 
Styl, großen Concertflügeln, Stußzflügeln, Harmo- 

ö 1 1 8 05 


dergl. 


der deutschen und ausländischen Zeitungen 
Bureau: Posen, Markt 48. 


der Hauptblätter des deutschen Reiches 


JUNaWIYH IIZal31 NAS NVISIY4 .N11939 


6 Monat nach der 


bei Ed. Feckert jun. in Poſen. 


” v ‘ 
Schützenſtr. 19, 20 u. 21. 
Zu vermiethen: 
1. Wohnungen von 2, 4 u. 8 Zimmern. 
2. Geräumiges Keller ⸗-Lokal. 
und Remiſe. 
ehrere Lagerplätze. 


Ein ſchönes, gut möblirtes 


zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 


Ein gut möbl. Zimmer 


Im Raczynski'ſchen 
Bibliolhekgebäude 


beſchäftigt dauernd 
Braunak, Töpfermeiſter, Bentſchen. 
Ein junger 


ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe u beſte 
Re erenzen bei beit . f 


Albert Käufer in Berlin. 


tüchtiger Landwirth 


cheidenen Anſprüchen 


er 


it p. 1. Auguſt 0 if 

. . ti . ti 
’ „ geſtützt 
an 
Okte 


100 


FEE 
Eine Dame aus den beſſeren Ständen Su” 

ſucht in einem feinen Haufe Stellung] Poſſe mit Geſang in 3 Akten (5 

iſt vom 1. Oktober d. F. ein Laden als Repräſentantin, Erzieherin mutter- 

loſer Kinder, oder auch als Geſell⸗ 

ſchafterin. Gehalt M. 600. 

Gefl. Adr werden u. A. S. 100 


führung, allen techniſch⸗ 
landwirthſch. Gewerben u 
Polizeifach vollſtänd. vertr. 


5 ; f nr bend und Sonntag: 
find von Michaelis er. in der 1. Etage] verheir. echnungsführer. 5 8 
3 Zimmer mit Balkon, Küche ac. 7 5 & 6 8 f 9 ? 


gebildeter 


e - 


poſtlagernd Oſtrowo. mit ermäßigten P 


35 J. alt, ſucht, geftützt auf Großes 


— . : g Göttingen. Kreisgerichtsrath a. 2 
Einen Töpfer Theodor Lex in Attendorn. 91 Prem 

Lieut. Nickel Tochter Lucie in Müyſl 

1 2 Hrn. C. Deichmann Tod)! 
Elschen in Berlin. Delonomie Al 
und Hofkonditor Heinrich Starke 
Berlin. Frau Sophie Spaarwald, gh 
Gerlach in Berlin. Partikulier Jul 
baldigſt Stellung. Gefl. Offerten sub Zimmer in Berlin. 


Breslau eren | Interims⸗Theater 
CCC (Königsſtraße 18). 
De ae alles Donnerſtag den 13. Zuli: 
e Zeugniſſe, jofort oder vom 1. * * — 
e ene 


Entrée 75 Pf. 
Luftſchlöſſer. U 
dern) von Mannſtädt. 


Freitag den 14. Juli: 


. . ußergewöhnliche 
0 L. D ſofort zu vermiethen Mühlen, (iu der Exp. d. Bl erben. A ' 
e Rabatt. © CHNTRAL-ANNONCRN-BXPEDITION ſtraße 22, 3 Treppen rechts Ein mit der dopp. Buch- Extra Vorſtellung. 


Entrée 50 Pf. 


Die Schule des Lebens. 
Schauſpiel in 5 Akten von Raupach 


Munde 


N 


10 
84 


a “erw HB em nm nn an 5 Admin Ri 


ö vermiethen. Näheres daſelbſt beim > 

e Kaſtellan. ; a vorzügl. Zeugn., p. 1. Dit. e. Garten-Concert, € 
niederländischen, belgischen & österreichischen ste. Journale N DR 1 n 
für Frankreich resp. Deutschland eto. 1 Ehe 1 7 In er dauernde Stellung. Kapelle des Be 9 ne Rr ii 

— — 28 76 mehrere größere un ! ul. . 4 
; . ONE 2 Dr Maupr - ANNAHME-BUREAU 2 Wohnungen zu verm., darunter Offerten Sub I. M. + 0 unter betend d Sapehmeifen Hen 3 
al wen Sant " Bee für Insorato in die Allgem. Anzeigen zur Gartenlaube. Enieckt . befördert die Exp. d. Stg. * 4 N 

empfie ungen, Mylius’ Hotel, x 7 11 Ueber die nä Beding Ein unverheiratheter Wirthſchafts⸗ ) 
Wilhelms Nr. 21. Tägliche directe Expedition te näheren edingungen er 2 Er 
9 — aller Arten von N und . in alle Zeitungen, theilt Auskunft die Buch andlung Zu⸗ 5 5 25 Lich, flat Theater Vorftellung. n 
. localblätter, Reisebücher, Kalender etc. der Welt. pahski, Neue Straße No. 2. 2 ſofort oder 1. Hal Carl Schaefer te 
Durch 25 Jahre erprobt! Prompte, discrete & billigste Bedienung Ein fein möblirtes Zimmer Sapieha Den ger Pe 1 * — iz 

e ’ . N : + itte an die Expedition derſor 2 7] 
Anatherin- Verzeichniss der Zeitungen aller Länder, 5 Poſener Zeitung zu richten. Interims⸗ Stadt⸗Theat 1 

sowie Kostenvoranschläge eueſtr ohn. v. ub u. 77 F r 

Mundwaſſer stehen gratis - franco zu Diensten. Küche m. Wſſrltg. 1. Etge. 1. Okt z. verm ſuch eine Oe watkehrer, Sell. Nähere ER Den 18. 3ull u 1 
von Dr. J. G. Popp, t. t £ Auf Wunsch Stplisirung der Annoncen und Deklamen. St Martin = 1 Etage, eine Woh⸗ durch Großmann, Privatlehrer in Großes Garten-Conc U ſe 
Hof-Sahnarzt in Wien, eee e mung vom 1. Oktober zu vermieth. . Kirſchgrund bei Groß. Neudorf. l fi 


Anerkannt und erprobt als ber 
ſtes, reinſtes und 1 
aromatiſches Zahn⸗ und Mund» 

waſſer zur Stärkung, Belebung, 
Erfriſchung und Reinigung der 
Zähne, des Zahnfleiſches und Mun⸗ 
des. Preis pr. Flaſche 1,25, 2 


PARIS ERANKEÜRTYM "WIEN 


Faäügticher Yof-, Perſonen- & Güter-Dienſt 


ohne V 


Ein grob Parterre Zimmer mit oder], 
öbel ift in der Bismarckſtr. zu en 
verm. Näheres bei Jaenſeh im Tunnel 


St. Pauli⸗Kirchſtraße 4, 
erſte Etage, 4 Zimmer, Küche und Ne⸗ 
bengelaß pr. 1. 


Oktober zu vermiethen.] reren 


cherte dere. PETE 
Eine Erzieherin, muſikl., die 

mit dem beſten Erfolg unterrichtet 
at, wünſcht Stellung. Poſtl. 


= 
ofen, P. P. + 24. 
. 


Theater⸗Vorſtellung 


Die ſchöne Helena. ? 
Opera ie ſch 3 ned J. Offenbeß 
Die Direktion n 


1 ’ \ a _ | Die D ö 
Zahn Nana zu 10 80 5 Vliſſingen⸗Queenboro⸗Londan eee Hamitten Ragricten. Feldschloss-Garten,. 
— Vegetabil. Zahn ⸗ vermittelſt der prachtvollen und comfortabel eingerichteten Eine Tiſchlerwerkſtatt {ft pr. 1. Okto-]. Geſtern Nachmittag entriß ung der eute Donner 

pulver, 3 en iombe Niederländifchen ng der Geſellſchaft her zu vermiethen Gr. Gerberſtr. 17. e Fe Be e m Su F ! 

ne 1 h yo jell für Di x Eine große Schmiedewerkitatt mit ' ; ö A 13 5 

— Zähne 1 Thlr. 15 Sgr. Nachdem die ſpeciell für dieſen Dienſt conftruirten großartigen Landungs⸗ Wohnung 15 I. Ottober Wilhelms⸗ Bruder e 0. Darnstaedt. 5 

Depots 95 55 mein Apothe⸗ Anlegen in Queenboro' nunmehr vollendet find, erfolgt ſtraße 17, zu vermiethen. nach vollendetem 84 Lebensſuhre 1936 8 N 
ken, in Poſen von Cöln N 8 ze . g — 


Herrn 
S. Alexander (9. Kirſten), 


Venlo 
St. Martin 11. 2 


8 
„ Vliſſingen 8.40 „ ausgenommen in Venlo 


140 Nehm. tä lid) von London 8.45 Abds. 
0 Vliſſingen 9.30 Mrgs. e A . 
52 Nchm. um die hieſige Stellung die 


Allen Herren Bewerbern 


tiefbetrübt anzeigen 


Echt 


Die Hinterbliebenen. 


Pilſener Biel 


0 „empfiehlt 

eee ner een 8.— Mat. mager Dient. Anzeige, daß dieſelbe bereits dag den 4. b. . Neger 3 üg. ae, den alk Gulimbather 8 8 
Zähne brauchen nicht mehr g regelmäßiger Dienſt. zeige, 5 vom Trauerhauſe, Waſſerſtraße 8/9, das Vietoria⸗Reſtauraut von I 
gezogen zu werden. Dieſe Route iſt die bequemſte, ſicherſte, ſchnellſte und billigſte beſetzt iſt. i au find Sm a 1 
Durch ein von mir erfundenes Pulver zwichen dem Gontinent und England. Polajewo, 10. Juli 1876. Se am 5 1 — ae Re 8 

; tigſte Zahnſchmerz ſofort ontine . erfolgten Tod un 5 1 
* Vagel 0 Directe Billet- Ausgabe und Gepäck-Einſchreibung von allen Haupt R. V. Saenger. Bruders 5 nie mae \ 
a 0 = : — - 5 2 18 
n 1 alle Cours. und Reiſebücher, ferner die Agenten: Stelle in Wronczyn];ige wir ftatt jeder beſonderen Mel. Großes Entenausfdie 2 
annon Street, London; Th. Cook u. beſetzt. Kundler. — . — eee 6 Freunden und A er - 
Ein Eleve zur Erlernung der] Fllehne, den 9. Juli 1876. Feuerwerk, Illumina 
e Landwirthſchaft wird geſucht. Wehmer, Superintendent a. D. tionsartikel, Spiele f. Freie ꝛc. Pf 5 
15 Dom. Olſzyna pr. Schildberg. nebſt Familie. verſendet B. Richter, Cöln. 


